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annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitun 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Ein 


endungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei runs redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Zuſtimmungskundgebungen 
an Kaifer Wilhelm. 


Telegramm des Königs von Bayern. 

Die Münchener Korreſpondenz Hoffmann mel⸗ 
det: Se. Majeſtät der König hat an Se. Majeſtät 
ben deutſchen Kaißer folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: N 

Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
Großes Hauptquartier. 
Die kraftvollen Worte, die Eure Majeſtät in 
der Entrüſtung über die anmaßende Antwort unſe⸗ 
rer Feinde zum deutſchen Volke geſprochen haben, 
erwecken lebhaften Widerhall in unſer aller Herzen. 


* 


Mit Eurer Majeſtät teilt das ganze deutſche 


Volk den ehernen Willen, den Übermut der 
Feinde zu brechen und Ich weiß Mich eins mit 
allen Meinen Bayern, wenn Ich Eurer Majeſtät 
in ſchickſalsſchwerer Stunde erneut verſichere, daß 


wir in unerſchütterlicher Bundestrene den uns 


aufgezwungenen Kampf fortſetzen wollen, um 
den Frieden zu erzwingen, den die Feinde uns 
jetzt noch verweigern. 

Mit ihren Kriegszielen haben unjere Gegner 
ihre maßloſe Eroberungsſucht und den Willen, 
uns und unſere Verbündeten zu vernichten, ent⸗ 
hüllt. Alle Welt weiß jetzt, wen die Schuld an 
dieſem furchtbaren Völkerringen trifft und wer 
nach 30 Monaten des Kampfes die Verantwor⸗ 
tung für das weitere Blutvergießen trägt. Wir 
Waren zu einer Verſtändigung bereit, — unſere 
Feinde wollen dies anders. Der Heldenmut un⸗ 
ſerer ſieghaften Heere, der Opfermut des ganzen 
Volkes wird auch ferner jedem Anſturm und 
jeder Tücke unſerer Feinde trotzen, wird uns zum 
Siege und zum Frieden führen. Gott ſei auch 
weiter mit uns und unſerer gerechten Sache. 

ii Ludwig. 
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Die Berliner Handelskammer 
hat an Se. Majeſtät den Kaiſer folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: 
Euerer kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
den ehrerbietigſten Dank für die Kundgebung an 


das deutſche Volk vom 12. Januar darzubringen, iſt f 


unſerer Kammer ein tiefempfundenes Bedürfnis. 
So freudigen Widerhall bei der Kaufmannſchaft 
der Reichshauptſtadt vor Monatsfriſt der hochher⸗ 
zige Verſuch Euerer Majeſtät gefunden hat, durch 
ein großzügiges Friedensangebot der furchtbaren 
sergeudung von Menſchenleben und wirtſchaft⸗ 
lichen Gütern Einhalt zu tun, ſo gewaltig iſt 
heute ihre Empörung über die ſchändliche Abwei⸗ 
jung dieſes Angebots, ſo unbeugſam ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit, der feindlichen Machtgier und Ver⸗ 
nichtungswut den feſten Willen zum Durchhalten 
bis zum guten Ende entgegenzuſtellen, ſo uner⸗ 
ſchütterlich ihr Vertrauen, daß Deutschland und 
ſeine Verbündeten den vollen Sieg erringen wer⸗ 
Um das erreichen zu helfen, wird Handel und 
Induſtrie keine Anſtrengung zu ſchwer, kein 
fer zu groß fein. 
i Handelskammer zu Berlin. 

Franz von Mendelsſohn. 


u * 


Die beiden Aufrufe des Kaiſers 

0 fein Volk, ſchreibt die „Tägl. Rundſch.“, leiten 
a zeuen Abſchnitt des Krieges ein, in welchem 
Ent Deutſchen ſich ſtahlklar in den kommenden 
Nheidungstämpfen zeigen ſollten. 

15 In Bayern wurde der Aufruf des Kaiſers „An 
5 5 deutſche Volk“ laut „Berliner Lokalanzeiger“ 
allen Gemeinden öffentlich angeſchlagen. 


Zur Vorgeſchichte des Friedens angebots. 
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 


e Vorgeſchichte des Friedensangebots der 


lmächte, dab die Feinde als ein unaufrichti⸗ 


Der Weltkrieg. 


Die Ruſſen über den unteren Sereth gedrängt. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 15. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 15. Januar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nördlich der Somme hält das lebhafte Artilleriefeuer 


Während an mehreren Stellen 


ee 
Vorſtöße feindlicher Patrouillen 


abgewieſen wurden, gelang es eigenen Erkundungs⸗Abteilungen, 
durch erfslgreiche Unternehmungen Gefangene und Maſchinen⸗ 


gewehre einzubringen. 


Oieſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit gering. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 


Nördlich des Suſita⸗Tales wurden unſere neugewonnenen 


Stellungen von ſtärkeren ruſſiſchen und rumäniſchen Kräften an⸗ 
gegriffen. Der Feind iſt überall abgeſchlagen. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: | 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Zwiſchen Buzeu und Serethmündung wurde trotz ungünſtiger 
Witterung der letzte von den Ruſſen ſüdlich des Sereth noch ge⸗ 
haltene Ort Vadeni im Sturm genommen. 


Unverändert. 


— 


Mazedoniſche Front: 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 
HH rr. B —— 


ges Kriegsmanöver hingeſtellt haben, iſt das nach⸗ 


ſtehende kaiserliche Handſchreiben an den Reichs⸗ 


kanzler ein Beitrag von beſonderer Bedeutung. 


Neues Palais den 31. Oktober 1916. 
Mein lieber Bethmann! 

Anſer Geſpräch habe ich noch nachher überdacht. 
Es it klar, die in Pſychoſe befangenen, von Lug 
und Trug im Wahn des Kampfes und im Haß ge⸗ 
haltenen Völker unſerer Feinde haben keine Män⸗ 
ner, die imſtande wären, die den moraliſchen Mut 
beſäßen, das befreiende Wort zu ſprechen. Den 
Vorſchlag zum Frieden zu machen, iſt eine ſittliche 
Tat, die notwendig ift, um fie ſelbſt — auch die 
Neutralen — von dem auf allen laſtenden Druck zu 
befreien. Zu einer ſolchen Tat gehört ein Herr⸗ 
ſcher, der ein Gewiſſen hat und ſich Gott verant⸗ 
wortlich fühlt, und ein Herz für ſeine und die 
feindlichen Menſchen, der, unbekümmert um die 
eventuellen abſichtlichen Mißdeutungen ſeines 
Schrittes, den Willen hat, fie felbſt von ihrem 
Leide zu befreien. Ich habe den Mut dazu, ich will 
es auf Gott wagen. Legen Sie mir bitte die Note 
vor und machen Sie alles bereit. 

Gezeichnet Wilhelm I. R. 

Unſere Feinde können ſich darauf verlaſſen, daß 
der Ehrlichkeit des in dieſem kaiserlichen Hand⸗ 
ſchreiben bekundeten Friedenswillen die vüchſchts⸗ 
loſe Entſchloſſenheit entſprechen wird, mit der wir 
den Krieg, deſſen Fortſetzung fie uns aufgezwungen 
haben, bis zum ſiegreichen Ende durchführen 
werden. 


die amtlichen Kriegsberichte, 


Der deutſche Heeresbericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 13. Januar, a 5 
An Weſt⸗ und Oſtfront 1155 a Er: 
eigniſſe. 
Großes Hauptquartier, 14. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Außer lebhafterem Artilleriefeuer beiderſeits der 
Semme war an der ganzen Front bei Regen und 
Schnee nur geringe Gefechtstätigkeit. 
Während der Nacht wurden an mehreren Stellen 
feindliche Patrouillen⸗Vorſtöße abgewieſen. 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
von Bayern. 
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung. 
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
In den Oſtkarpathen drangen nördlich der Gol⸗ 


denen Biſtritz deutſche Grenadiere an mehreren der 


Stellon in die ruſſiſche Stellung ein, fügten dem 
Feind ſchwere Verluſte zu und kehrten befehlsgemäß 
er und Gefangenen in die eigene Stellung 


Südlich der Oitoz⸗Straße wurde eine vom Feind 


beſetzte Kuppe gestürmt. 50 Gefangene fielen in 


die Hand des Angreifers. 
Seeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Ungünſtige Witterungsverhältniſſe ſchränkten die 
Gefechtstätigleit ein. Ein ruſſiſcher Vorſtoß am 
Soreth nordweſtlich Braila iſt abgeſchlagen. 

Mazedoniſche Front: y 

Zwiſchen Wardar und Doiran⸗See blieb ein 
feindlicher Angriff gegen unfere Stellungen füdlich 
Stojolovo erfolglos. 5 ri 

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


lautet: 


0 Berlin, 14. Januar, abends. 
An Weſt⸗ und Oſtfront keine beſonderen Kampf⸗ 
handlungen. . 
An der Bahn Braila—Galatz ift der Ort Vadeni 
genommen. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 13. Januar ge⸗ 

meldet: 5 
Sſtlicher Kriegsschauplatz: 

Mihalea, weſtlich Vadeni, wurde durch osma⸗ 
niſche Truppen geſtürmt. 400 Mann und einige 
Maſchinengewehre blieben in der Hand des An⸗ 
greifers. Gleichzeitig nahmen die Bulgaren ein 
noch von den Ruſſen beſetztes Kloſter nördlich des 
Buzaul⸗Fluſſes, nächſt deſſen Mündung. 

Beiderſeits des Oitoz⸗Tales wieſen öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Kräfte ſtarke ruſſiſche An⸗ 
griffe, zumteil im Handgemenge, reſtlos ab. Nörd⸗ 
lich des Slanic⸗Tales wurde durch Angriffe deut⸗ 
ſcher Abteilungen Gelände gewonnen. 4 Offiziere 


und 170 Mann wurden gefangen, 7 Maſchinen⸗ 


gewehre und 7 Minenwerfer erbeutet. 
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Lage unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 14. Januar 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Weſtlich von Vadeni ſchlugen osmaniſche Trup⸗ 
pen einen ruſſiſchen Vorſtoß zurück. Sonſt in der 
rumäniſchen Ebene wegen ſchlechten Wetters keine 
beſondere Kampftätigkeit. 

Südweſtlich von Hereſtrau nahmen geſtern früh 
die Bataillone des Generals Goldbach in über⸗ 
raſchendem Angriff die Höhe 704. Im Raume von 
Tölgyes erfolgreiche Unternehmungen deutſcher Ab⸗ 
teilungen, die dem Feinde ſchwere Verluſte zu⸗ 
fügten. Weiter nördlich nichts zu melden. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Ruhe. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Am 11. Januar griffen Teile dreier franzöſiſcher 
Regimenter die öſterreichiſch⸗ungariſchen Stellungen 
am Südende des Ochrida⸗Sees von Oſten her an. 
Der franzöſiſche Angriff wurde abgeschlagen, woran 
auch öſtlich des Sees angreifende öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und bulgariſche Abteilungen mitwirkten. 
Geſtern früh gingen unſere Truppen zum Gegen⸗ 
angriff über und warſen den Feind über die 
Cerava zurück. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
12. Januar nachmittags lautet: Die Nacht war an 
der ganzen Front ruhig. 

ranzöſiſcher Bericht vom 12. Januar abends: 
In Vogeſen drang nach einem Konzentrations- 
feuer unſerer Artillerie eine Erkundungsabteilung 
in deutſche Gräben ein, bezwang die Verteidiger 
und brachte Gefangene zurück. Das übliche Geſchütz⸗ 
feuer auf der übrigen Front. ERSTER. > 
Belgiſcher Bericht: Leichte Artillerietätigkeit in 
er Gegend von Steenſtraete. Lebhafter Hand⸗ 
granatenkampf gegen Het Sas zu. 
Franzöſiſcher Bericht vom 13. Januar nach⸗ 
mittags: Ruhige Nacht auf der ganzen Front. 
as Bombardement in der Gegend von 
nes. 

Franzöſiſcher Bericht vom 13. Januar abends: 

r Tag war auf der ganzen Front ruhig. Zeit⸗ 
weilig ausſetzendes Artilleriefeuer an verſchiedenen 
Stellen ſüdlich der Somme, in Lothringen und in 
den Vogeſen. . 

Belgiſcher Bericht: Schwaches Artilleriefeuer 
zwiſchen St. Georges und Dixmuide. Feindliche 
Bombenwerfertätigkeit vor Dixmuide und Het Sas. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 12. Januar 
lautet: In den letzten 24 Stunden machten wir 
nördlich der Ancre weitere 28 Gefangene; ſomit 


beträgt die Geſamtzahl der bei der erfolgreichen 
e in jenem Gelände gemachten Gefan⸗ 
18171 einſchließlich der 

ir drangen in der letzten 


eſtern gemeldeten 204. 
nördlich von Arras 


an zwei Stellen in feindliche Gräben ein und mach⸗ 

ten Gefangene. Anſere Verluſte find gering. Die 

Artillerietätigkeit war an verſchieednen Stellen 

zwiſchen Rancourt und Helentione (2) beträchtlich. 

Wir bombardierten nördlich von Nanſart und nörd⸗ 

un 1195 Givenchy feindliche Gräben mit gutem 
rfolge. 

Engliſcher Bericht vom 13. Januar: Kleinere 
Unternehmungen und wirkſame Beſchießung der 
feindlichen Stellungen, beſonders nördlich der 
Somme und ſüdlich von Neuve⸗Chapelle. 


Italieniſcher Bericht, 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
12. Januar lautet: An der Trientiner Front mäßige 
Artillerietätigkeit. Feindliche Geſchoſſe trafen bei 
Andraz (oberes Cordevole] eines unſerer Lazarette, 
das deutlich ſichtbar die Neutralitätsabzeichen trug; 
es ſind keine Verluſte zu beklagen. An der juliſchen 
115 heftigere Tätigkeit der beiderſeitigen Artil⸗ 


erie; die unſrige oerurſachte einen Brand auf dem d 


rückwärtigen Abhang des Monte Faiti (Karſt) und 
zerſtreute marſchierende Truppen auf der Straße 
nach Canziano im Wippachtale und im Tale von 
St. Johann (nordöſtlich von Duino). In der Nacht 
zum 12. warf ein feindliches Kampfflugzeug⸗ 
geſchwader viele Bomben auf das Gebiet von Aqui⸗ 
ela, verwundete drei Perſonen und richtete einigen 

den an; ein Flugzeug wurde durch unſere 
Flugzeugabwehrgeſchütze abgeſchoſſen, die Flieger 
wurden gefangen. Unterdeſſen bewarfen unſere 
Flieger das feindliche Fliegerlager bei Prosecco 


(nordweſtlich von Trieſt) und den Waſſerflugzeug⸗ T 


platz des Trieſter Hafens. Trotz heftigen Feuers 
der feindlichen Artillerie ſind unſere Flieger wohl⸗ 
behalten heimgekehrt. 

Italieniſcher Bericht vom 13. Januar: Auf der 
ganzen Front das gewöhnliche Artilleriefeuer, das 
in Judikarien, in der Gegend von Plava und auf 
dem Nordende der Karſthochfläche lebhafter war. 
Die Tätigkeit unſerer Patrouillen auf dem Karſt 
brachte uns einige Gefangene und zahlreiche vom 
Feinde zurückgelaſſene Kiſten mit Bomben ein. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
12. Januar lautet: 
eſtfront: Am 11. Januar griffen die en 
mit beträchtlichen Kräften unſere Abteilungen öſtlich 
des Dorfes Kalutzen an. Die Angriffe wurden 
durch unſer Feuer und unferen Gegenſtoß zurück⸗ 
0 0 Südlich des Dorfes Zubilng zwiſchen 
ladimir⸗Wolhynsk und Luzk, 10 Werft füdlich des 
Marktfleckens Kiſielin, ſchleuderte der Feind aus 
nik Gräben Schläuche, welche € 
Feuerſpritzen glichen. Bald darauf hörte man das 
e Ziſchen von entweichendem Gas. 
Zuerſt zeigte ſich eine Wolke von gelbgrünlichem, 
dann von weißlichem Gas, welches von dem längs 
der Front wehenden Winde zerſtreut wurde und 
0 75 Front nicht erreichte. Das dauerte zwei 
Minuten und wurde nicht wiederholt. 

Rumäniſche Front: Im Laufe eines bei dem 
Putna⸗Tal unternommenen Erkundungsfluges be⸗ 
gegnete unſer Flugzeug zwei feindlichen Flug⸗ 
zeugen, nahm den Kampf mit einem von ihnen auf 
und jwang das feindliche Flugzeug, niederzugehen. 
Südlich des Oitoz griff der Feind unſere Abtei⸗ 
lungen an und drängte ſie etwas zurück. Der Feind 
griff die Rumänen weſtlich von Monaſtirka Kaſchi⸗ 
nul am Caſin⸗Fluß an, wurde aber zurückgeſchlagen. 
In dieſer Gegend unternahmen die Rumänen ſelbſt 
einen Angriff und warfen den Feind auf die Höhen, 
2 Werſt ſüdlich, zurück. Auch die Angriffe des 
Feindes in der Gegend nordöſtlich von Kempuri (2) 
ſüdlich des Suſita⸗Fluſſes ſowie bei Kotonwilkali 
(8 Werſt ſüdöſtlich der Buzeu⸗Mündung) waren 
vergeblich. 

Kaukaſusfront: Nichts wichtiges zu melden. 


Bulgariſcher Bericht. 
Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
13. Januar: 
Mazedoniſche Front: Sſtlich der Cerna vers 
ſuchten zwei feindliche Kompagnien, ſich unſeren 
Stellungen zu nähern; ſie wurden aber durch Feuer 


vertrieben. Nur an manchen Stellen der Front 
ſchwaches Artilleriefeuer. 

Numäniſche Front: Vor Iſaccea ſetzten wir 
durch Artilleriefeuer ein feindliches Schiff in Brand, 
das brennend donauabwärts trieb. 


Mit unſeren Feldgrauen nach 
dem Suez. 


(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugswelſe verboten.) 
Im Wagen der ſieben Plagen. 

Unſer auf der Fahrt an die Suezfront befind⸗ 
licher Kriegsberichterſtatter im kaiſerlich osma⸗ 
niſchen Hauptquartier, Herr Paul Schweder, 
ſchreibt uns: 

Noch ſtrahlten die Sterne am Himmel von 
Damaskus, und zwar in jenem märchenhaften 
Glanze, wie er nur in dieſer tropiſchen Landſchaft 
erhört iſt. Da pochte der Stabsarzt Dr. L. an 
meine Tür. „Effendim, du weißt ja!“ ſagte er, 
als ich ſeufzend fragte, was denn los ſei. — Ach 
richtig! Der Munitionszug nach Jeruſalem follte 
ja um 5 Uhr früh vom Kadem⸗Bahnhof abfahren, 
und man hatte für unjere kleine Reiſegeſellſchaft, 
die ſich im Laufe der letzten Tage auf der langen 
Fahrt zufammengefunden hatte, einen Sonderwagen 
zugeſagt, auf daß wir nicht den nur einmal wöchent⸗ 
lich verkehrenden und darum immer überfüllten 
Poſtzug abzuwarten brauchten. 

Draußen in Kadem wartete ſchon die Frau 
Paſtor von R. aus Jaffa, die nach zweijähriger 
Abweſenheit wieder zu ihren Lieben in der Stadt 
Simons des Gerbers zurückkehrte; ferner die kleine, 
freundliche, blonde Diakoniſſin aus Kaiſerswerth, 
die ihren neuen Wirkungskreis in Nazareth auf⸗ 
ſuchen wollte, der ſchlanke Adjutant des Oberſt⸗ 
kommandierenden der Suez⸗Armee, Herr von A., 
und der malitiöſe Oberſtabsarzt Dr. Sch., die 
beide von einem Erholungsurlaub aus Deutſchland 
wiederkamen, und der Archäologe Dr. B. aus 
Plauen, der bei den Ausgrabungsarbeiten in Aſſur 
vom Weltkriege überraſcht worden war und nach 
heißen Kämpfen drüben in Perſien und Kurdiſtan 
einen kurzen Urlaub in der heiligen Stadt ver⸗ 
leben wollte. 

Soch oben in der Luft fang der Motor eines 
deutſch⸗kürkiſchen Fliegers, der einem vor Beirut 


den Schläuchen an 


Bulgariſcher Bericht vom 14. Januar: 


„Mazedoniſche Front: Nur zwiſchen dem Wardar 
und dem Doiran⸗ r Feld ätigkeit der feind⸗ 
lichen Artillerie. Der Feind griff nördlich vom 
Dorfe Stojakovo an, aber ſein Angriff wurde durch 
unſer Feuer abgewieſen. Auf den übrigen Abs 
ſchnitten der Front ſchwaches Artilleriefeuer. 

Rumäniſche Front: An unteren Donau 
zwiſchen Galatz und Iſaccea vereinzeltes Artillerie⸗ 
feuer auf beiden Seiten. Von unſerem Ufer aus 
bombardierten wir militäriſche Anlagen in Galatz 
ſowie den Bahnhof und die Eiſenbahnbrücke in der 
Nähe der Stadt. Im Bahnhof brach ein Brand aus. 
Unſere Flugzeuge warfen Bomben auf den St. Ge⸗ 
orgshafen und auf die nahe Flugzeugſtation ab. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Der türkiſche Heeresbericht vom 12. Januar 


lautet“ Wie ent wurde, iſt der englische 
Kreuzer, deſſen Zerstörung geſtern gemeldet wurde, 
er Kreuzer „Seaplane“ und das ſchwerbeſchädigte 
Wachtſchiff ein feindliches Kanonenboot, wahr⸗ 
ſcheinlich ein italieniſches. — Eine unſerer Pa⸗ 
trouillen von den Truppen, die in der Donau⸗Armee 
kämpfen, machte einen Überfall auf einen feindlichen 
Poſten und brachte 21 Gefangene zurück. Eine Er⸗ 
kundungspatrouille, die zu den Truppen an der 
mazedoniſchen Front gehört, ſchlug am 9. Januar 
ſüdweſtlich von Sexres eine engliſche Erkundungs⸗ 
patrouille zurück. Die JUDE flohen und ließen 
12 Tote auf dem Platze. In derſelben Gegend zer⸗ 
ſtörte eine andere unſerer Patrouillen einen großen 

eil des Drahtverhaues der Engländer. — Von den 
anderen Fronten iſt kein bemerkenswertes Ereignis 
au melden. 5 

„Türkiſcher Bericht vom 13. Januar: An der 
Tigrisfront griff neuerlich eine feindliche Brigade 
am 11. Januar einen Teil unſerer Stellungen öſtlich 
von Kut el Amara an. Wir wieſen dieſen Angriff 
mit beträchtlichen Verluſten für den Feind zurück 
und drangen nach einem Gegenangriff in die feind⸗ 
liche an Wir machten Gefangene und erbeu⸗ 
teten drei Automatiihe Gewehre. Nach weiteren 
Mitteilungen haben wir in dem Kampfe am 9. Ja⸗ 
nuar dem Feinde ſechs automatiſche Gewehre und 
eine Menge Waffen und Kriegsgerät abgenommen. 
— An der Kaukaſusfront verſuchte eine ruſſiſ che Ab⸗ 
teilung. etwas mehr als eine Kompagnie, einen 
Überfall. den unſere Truppen zurückſchlugen. Eine 
unſerer Diviſtonen in Rumänien hat am 12. Januar 
um Mittag Mihelen angegriffen. Sie machte 
400 Gefangene und erbeutete mehrere Maſchinen⸗ 
gewehre. Eine große Zahl ruſſiſcher Soldaten er⸗ 
trank auf der Flucht im Sereth. Sorit kein Er: 
eignis von Bedeutung. 


Wahrheitswidrige Angaben im engliſchen Bericht. 


Aus Konſtantinopel wird ferner amtlich ge⸗ 
meldet: Die Engländer melden in ihrem Bericht 
vom 18. Dezember, fie hätten ſich in Schat⸗El⸗Hays 
eingerichtet, und in dem vom 26. Dezember erklären 
fie, fie hätten einige arabiſche Forts und Lager zer⸗ 
ſtört, Vieh erbeutet und unſere Schiffe in den Ge: 
wäſſern vor Bagile, ſowie eine Brücke über den 
Kut Hay beſchoſſen. Wir dementieren dieſe Be⸗ 
Mater die nur erfundene Tatſachen darſtellen, 
kategoriſch. Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Zeppelin⸗Alarm in Paris. 


Die „Agence Havas“ meldet: Da von der Front 
Meldungen kamen, daß Zeppeline und feindliche 
Flieger gegen Süden flogen, wurden die vorge⸗ 
ſehenen Sicherheitsmaßnahmen Donnerstag Abend 
in Paris getroffen. Um 6 Uhr 45 Minuten nad: 
mittags ließen die Hörner des befeſtigten Platze; 

aris das Signal ertönen: Achtung, Luftangriff!“ 

ie Polizei ließ ſofort alle Lichter auslöſchen. Das 
Signal zur Beendigung des Alarms wurde um 
7 Uhr 40 Minuten abends gegeben. 


Schweizeriſches Urteil 
über die allgemeine Kriegslage. 


Im Berner „Bund“ kommt Stegemann in der 
heutigen Betrachtung der allgemeinen Kriegslage 
zu nachſtehendem Schluß: Die allgemeine WA 
lage wird heute von den militär⸗politiſchen Geſichts⸗ 
punkten beherrſcht, die durch die Bekanntgabe der 
1 der Entente und mehr oder 9000 
unbeſtimmte Umſchreibung der Kriegsziele der 
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liegenden franzöſiſchen Kriegsſchiffe einen Beſuch 
abzuſtatten gedachte, und auf dem Bahnhof herrſchte 
das übliche Geſchrei der Araber, die ſo taten, als ob 
der Zug ausnahmsweiſe pünktlich abgehen ſollte. 
In Wirklichkeit wurde es aber 10 Uhr, als endlich 
Damaskus unſeren Blicken entſchwand. Trotzdem 
waren wir alle guter Laune. Ein jeder ſah nach 
wochen⸗ und monatelanger Reiſe im Eiſenbahn⸗ 
zuge, auf dem Rücken aller möglichen Reittiere oder 
im raſſelnden Laſtkraftwagen endlich ein Ziel vor 
Augen — Serufalem! 

Zwar würde auch dies für die meiſten keine 
bleibende Stadt ſein, aber der größte Teil der 
Strapazen ſchien doch überſtanden. Alſo ſchwärmte 
man bald von den Schönheiten des gelobten Landes, 
durch das der Zug im Augenblick rollte. Der eine 
erinnerte an die Kreuzzüge und malte ſich aus, wie 
die alten Helden wohl mit einem Herzen voll heißer 
Sehnſucht — aller Leiden vergeſſend — dieſen letzten 


Teil des gewaltigen Heereszuges zurückgelegt 
hätten. Der andere ſah im Geiſte die Scharen 


Napoleons auf der Ebene von Jeſreel im Kampfe 
mit den Türken, und der dritte dachte an die ſtille 
Dorfkirche, in der bei einer Weihnachtsandacht ihm 
zum erſtenmal der Wunſch aufgeſtiegen war, Jeru⸗ 
ſalem mit eigenen Augen zu ſchauen. Der vierte 
dachte an noch etwas anderes, und die Frau Paſtor 
holte ein frommes Kriegsliederbuch aus ihrem 
Abteil herbei, das ſie dem ſchüchternen Archäologen 
in die Hand drückte, damit er ſich an den etwas 
holprigen, aber gutgemeinten Verſen erbaue, die 
von dem künftigen Jeruſalem erzählten. 

Nur einer tat nicht mit, ein nervöſer Profeſſor 
in Leutnants⸗Uniform. Er hatte ſich alsbald nach 
dem Einſteigen mit einer Inſektenpulverſpritze be⸗ 
waffnet und ſtaubte das ganze Abteil ein. Dann 
goß er noch ganze Ströme einer desinfizierenden 
Flüſſigkeit auf ſeinem Sitzplatze aus und hüllte ſich 
ſchließlich in einen Gummimantel. Unter ſeinem 
Platze aber ſtellte er eine mächtig ſtinkende Räucher⸗ 
lampe auf. Kurzum — er ſtörte die erbauliche 


re . beſtimmt worden ſind. Sie entzieht 
ſich daher fortan der abſoluten militäriſchen Be⸗ 
trachtungsweiſe. td wird ein Element der 
mie wirkſam, das die letzte Phaſe des euros 
päiſchen Krieges für die kriegführenden Parteien 
zur blutigſten, krampfhafteſten und gewaltigſten 
machen und beſonders jenen Intereſſenverband 
aktiv ſehen wird, der die proklamierten territorialen 
Ziele noch erſtreiten muß, und für die Neutralen 
mr geführlichſten Phaſe, weil man nun von einem 
Tag auf den andern in wirtſchaftlicher und mit 
täriſcher Beziehung vor eine neue Lage geſtellt 
werden kann. Unter diefen Umſtänden wird auch 
die vom ozeaniſchen Toben des Weltkrieges um⸗ 
brandete Schweiz nicht umhin können, ſich ihrer in⸗ 
ſularen Lage entſprechend vorzuſehen, ihre Lebens⸗ 
haltung den bitterſten Verhältniſſen anzupaſſen und 
ihre militärſche Bereitſchaft und politiſche Unab⸗ 
hängigkeit unter vollkommener Wahrung ihrer Neu⸗ 
tralität nach allen Seiten tunlichſt ſicherzuſtellen. 


Der italieniſche Krieg. 
Der italieniſche Oberbefehlshaber in Albanien 


ein Opfer der Katastrophe der „Regina Margherita“ No 


Laut „Corriere della Sera“ befand ſich der Ober⸗ 
kommandierende in Albanien, Bandini, mit an 
Bord des untergegangenen italieniſchen Linlen⸗ 
ſchiffes „Regina Margherita⸗ 
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Die Kämpfe im Oſten. 


Bulgariſcher Armeebeſehl. 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur berichtet: 
Am 7. d. Mts. wurde allen Truppen an ſämtlichen 
Aa 1 Tagesbefehl vom 5. Jaauar ver⸗ 

en: Auf Befehl Sr. Mafeſtät des Zaren teile ich 
mit, daß der von Sr. Mafeſtät, unſerem geliebten 
oberſten Kriegsherrn, im Verein mit den Herrſchern 
der verbündeten Stagten gemachte ffriedens⸗ 
porſchlag von unſeren Feinden in ihrer unerſätt⸗ 
lichen Gier, noch weiter unſchuldiges Blut zu ver⸗ 
gießen, abgelehnt worden iſt. Sie wollen nicht nur 
unjeren vor nicht langer Zeit befreiten Brüdern 
in Mazedonien von neuem die Ketten der Sklave⸗ 
rei auferlegen, ſondern auch das geeinte bulgariſche 
Vo k vernichten. Off ziere, Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten! Nur durch die Schuld unſerer gierigen 
Feinde wird der Krieg noch weiter dauern. Aber 
das bulgariſche Volk hat viel ſchwerere Prüfungen 
beſtanden, und es wird in dem langen kommenden 
Kampfe triumphieren, den ihm unſere tückischen 
Feinde auferlegen. Euren Händen iſt das Geſchick 
des bulgariſchen Volkes, die Freiheit, Unabhängig: 
keit und Ehre Bulgariens anvertraut. Unſer Werk 
iſt heilig. Hierin beruht unſere Kraft und Macht. 
Eure bewährte Tüchtigkeit und Tapferkeit ſind eine 
genügende Bürgſchaft für den Enderfolg des erha⸗ 
benen Einigungswerkes. Der Allmächtige iſt mit 
uns, denn das Recht iſt auf unſerer Seite. Die ge⸗ 
einte bulgariſche Nation entſendet ihren würdigen 
und teuren Söhnen herzliche Grüße und Wünſche 
für die endgiltige Niederlage der tückiſchen und 
gierigen Feinde. Es lebe das geeinte Bulgarien! 
gez. Generaliſſtmus Schekow. 


Die Geſamtverluſte des rumäniſchen Heeres. 

N einer Radio⸗Depeſche aus Jaſſy verſteht 
55 dien rumäniſche Regierung, die bisher keinerlei 

erluſtliſten ausgab, jetzt zu der Bekanntgabe, daß 
von 600 000 Mann, mit denen das rumäniſche Heer 
ins Feld rückte, 200 000 Mann gefallen oder ver⸗ 
wundet und 100 000 Mann gefangen genommen 
worden ſind. 


Abreiſe der neutralen Geſandten aus Bukareſt. 
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Die neutralen Regierungen, die diplomatiſche du 


Vertreter in Bukareſt haben, ſind erſucht worden, 
dieſe abzuberufen, da nach dem Abzug der rumä⸗ 
niſchen Regierung aus Bukareſt, der Einnahme der 
gellung und nad Sinfehung einer militäriſchen 

tung für die Ausübung diplomatiſcher Funk⸗ 
tionen kein Raum mehr bleibt. Die neutralen Ge⸗ 
ſandten haben Bukareſt am 13. d. Mis. in einem 
ihnen zur Verfügung geſtellten Extrazuge verlaſſen. 
Die in der feindlichen Kae ausgeſtreuten Gerüchte 


von einer Ausweisung der Geſandten und die daran 
et hämiſt Kommentare entbehren jeder 
egründung. 


Stimmung in unangenehmſter Weiſe. Aber bald 
danach meinte die Frau Paſtor, daß ſie noch etwas 
müde ſei und ſich ein wenig in ihr Abteil zurück⸗ 
ziehen wolle. Auch die Diakoniſſin verſchwand, und 
gleich, nachdem beide hinaus waren, rief der lange 
Stabsarzt: „Donnerwetter! Die Moskitos ſind ja 
wieder einmal unausſtehlich! Wenn nur keine 
Anopheles darunter ſind, ſonſt habe ich wieder für 
einige Wochen die Malaria am Halſe!“ 

Es waren aber gar keine Mücken da, wenigſtens 
vorläufig nicht. Die kamen, genau wie in der Ge⸗ 
ſchichte von den ſteben egyptiſchen Plagen, erſt am 
Abend ins Abteil und fielen da kaum noch auf. 
Der Oberſtabsarzt meinte, es würden wohl Phle⸗ 
botomii papataci, die ſogenannten Sandfliegen, 
ſein. Die kenne er von Afrika her und habe ſie auch 
in Aleppo beobachtet. Sie ſeien Träger des Papa⸗ 
tacifiebers, das der Europäer nur einmal, dann 
aber nicht wieder bekomme. Auch die berüchtigte 
Aleppobeule ſchienen fie zu verurſachen. Allein wir 
fanden trotz angeſtrengten Suchens auch keine Sand⸗ 
fliegen in dem Abteil. Wenigſtens in dieſem 
Augenblick noch nicht. Sie erſchienen erſt in der 
Nähe des Sees Genezareth, und da hatten wir uns 


ſchon mit ganz anderen Dingen abgefunden. In⸗ 


zwiſchen hörten wir im Damenabteil unterdrückte 
Schmerzenslaute, und der Mann im Gummimantel 
wurde auch unruhig. Er bat, ſeine Uniform auf⸗ 
knöpfen zu dürfen, und betrachtete dann — tief⸗ 
ſinnig wie ein alter indiſcher Fakir — ſeinen Nabel. 
Auf einmal ſchrie er laut auf und präſentierte dem 
Oberſtabsarzt ein wurmartiges Tier, das ſich ver⸗ 
zweifelt in ſeinen Fingern wand und den Schwanz 
drohend aufrichtete. i 

„Eine Kleiderlaus, Effendim!“ ſagte der Medi⸗ 
zinmann trocken. „Sie iſt Träger des Flecktyphus!“ 
— „Um des Himmels willen!“ ſchrie der Angſtliche, 
„können Sie mich nicht noch ſchnell impfen? Sie 
hat mich ja ſchon ſeit einer halben Stunde gebiſſen!“ 
— „Gegen Flecktyphus gibt es keine Impfung,“ er⸗ 
widerte der Oberſtabsarzt. „Nach drei Wochen, 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe, 


Lloyds meldet, daß der ruſſiſche Dampfer „Ruby“ 
verſenkt wurde. Man glaubt, daß der Dampfer 
„Brentwood“ verſenkt wurde. Auch der griechiſche 
Dampfer „Evangelos“ wurde verſenkt. — Lloyds 
meldet ferner, daß der engliſche Dampfer „Beau⸗ 
fort“ verſenkt wurde. 

Die däniſche Kriegsverſicherung erhielt ein Teles 
Reich, wonach der däniſche Dampfer „Tubory“ 
2500 Tonnen), mit Kohlenladung von England 
nach Liſſabon unterwegs, von einem deutſchen 
Unterſeeboot verſenkt wurde. 


Ein däniſcher Dampfer aufgebracht. 


Der däniſche Dampfer „Thyra“, von Kopen⸗ 
agen nach Norwegen unterwegs, iſt der „Berlingske 
zidende“ zufolge an der ſchwediſchen Küſte von 
einem deutſchen Wachtſchiff aufgebracht worden. 


Feindliche Brieſpoſt vernichtet. 


Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ berichtet, 
der ſchwediſche Dampfer „Ingeborg“ ſei in des 
rdſee von einem deutſchen Unterſeeboot gezwun⸗ 
gen worden, 700 für Ruß and, Rumänien, Italien 
und Japan beſtimmte Poſtſäcke über Bord zu 
werfen, während 200 für neutrale Länder beſtimmte 
Poſtſäcke unberührt gelaſſen wurden. 
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Preßſtimmen zum Notenwechſel 
in der Friedens rage. 


In den lauten, enthuſiaſtiſchen Ton, den die 
franzöſi che Preſſe bei Beſprechung der Entente⸗ 
Note an Wilſon anzuſchlagen bemüht iſt, miſcht ſich 
bei den Blättern, die ſeit Kriegsausbruch noch 
einige Seibſtändigkeit bewahrt haben, ein Gefühl 
der Unſicherheit. So erklärt „Bonnet Rouge“, zur 
Verwirklichung der Kriegsziele der Entente blieben 
leder nur zwei Mittel übrig: Die völlige Er⸗ 


ſchöpfung des Gegners oder entſcheidende Siege. 
Man tue beſſer daran, auf die Erſchöpfung nicht zu 
rechnen. Ein entſcheidender Sieg an der Weſt⸗ oder 


Oſtfront ſei nur dann erzielt, wenn die deutſchen 
Heere bis nach Deutſchland zurückgetrieben ſeien. 
Ob das möglich ſei, wiſſe man nicht; immerhin 
müſſe man annehmen, daß die Ententeregierungen 
ſich nicht vorſchnell zu ihren Kriegszielen verpflich⸗ 
tet hätten. Die Völker müßten alſo warten. — 
„O Heure“ ſchreibt: „Es find nicht dieſe beiden 
Noten, (die Entente und die belgische Zuſatznote), 
die uns den Sieg bringen werden, dazu gehört noch 
etwas anderes. — Herve ſcheint auch nicht ſehr 
ſicher zu ſein, denn er wendet ſich mit der Frage an 
Wilſon, ob er nicht finde, daß die Sache der En⸗ 
tente heilig ſei und worauf er dann noch warte, um 
die Waffen zu ergreifen und dem Recht der Zivi⸗ 
liſation und der Menſchheit zu Hilfe zu eilen. 
Von den engliſchen Blättern ſchreibt „Daily 
Chronicle“: Eines in der Note der Alliierten 
werde ſicher auf die amerikaniſche öffentliche Mei⸗ 
nung Eindruck machen, nämlich, daß Großbritan⸗ 
nien keine eigenen Forderungen ſtelle, es ver⸗ 
lange nichts es ſchweige ſelbſt über die eroberten 
feindlichen Kolonien, es ſage kein Wort über Be⸗ 
ſtrafung oder Vergütung der Untaten gegen briti⸗ 
ſche Rechte und britiſche Bürger. Dieſe „Selbſtver⸗ 
leugnung“ ſei ein neuer Beweis dafür, daß Eng⸗ 


land an dem Kriege nicht aus Herrſchſucht teitge” 
nommen habe oder aus dem Punſche, Deutſchland 


als läſtigen Handelskonkurrenten zu vernichten. 
ſondern allein aus einem überwältigenden Gefühl 
von Pflicht und als Beſchirmer des Völkerrechts 
gegenüber denjenigen, die es mit Füßen treten. 
Das „Verner Tagblatt“ ſagt in einem Artikel 
r Nöte des Pierverbandes u. a.: Das Arteil 
muß lauten: Die Entente konnte den Frieden an⸗ 
bahnen, indem ſie die Hand der Gegner oder doch 
der neutralen Freunde annahm. Sie ſetzte den 
Krieg fort, weil ſie auf Ländererwerb und Welt⸗ 
herrſchaft ausgeht. Sie rechtfertigt dieſe Erobe⸗ 
rungsgelüſte mit Befreiungsideen, ſtraft ſich aber 
Lügen, indem fie nicht nur ihre eigenen unterdrüch⸗ 
ten Völker weiter quält, ſondern auch freie Völker 
unterdrückt und ſolche „befreien“ will, die ſtets 
rei ren. 

e den amerikaniſchen Blättern betrachtet 
„World“ die genaue Aufzählung der Bedingungen 


wenn Sie etwas Verdächtiges merken, kommen Sie 
zu mir. Mit einer Spritze Salvarſan werde ich 
ſehen, was ſich machen läßt!“ — Der andere jant 
verzweifelt in die verlauſten Polſter zurück. „Da 
habe ich nun meine ſämtlichen Sachen aus Seide 
herſtellen laſſen und alle in Deutſchland ange⸗ 
prieſenen Schutzmittel gegen Ungeziefer mitgebracht, 
und nun — — — „Ja, mein Lieber,“ ſagte der 
Oberſtabsarzt, „die helfen nur den Fabrikanten. 
Sie hätten ſich auch noch Heftpfiaiter um den Hals 
und um die Fuß⸗ und Handgelenke kleben ſollen und 


den Leib mit Sublimat waſchen können! Und wenn 


Sie dann bei Muttern geblieben wären, ſo hätte 
Ihnen nicht das geringſte geihehen können!“ 

In dieſem Augenblick zuckte der Oberſtabsarzt 
ſelbſt zuſammen und ſagte: „Deubel auch, das it 
aber ein Floh! Hat zufällig einer der Herren einen 
Nußknacker bei ih?“ Herr von A. lachte. „Sehen 
Sie, meine Herren,“ ſagte er dann, „wir alten 
Müftenſchiffer find immun!“ Und dabei entblößte 
er ſeinen Männerbuſen und zeigte auf eine friedlich 
weidende Herde von Flöhen, Wanzen und Kleider⸗ 
läuſen. „Man muß nur mit den Tierchen umzu⸗ 
gehen verſtehen. Mich ſtechen ſie nicht ſo leicht. 
Wenn ſie Hunger kriegen, fange ich ihnen einfach 
eine Kopflaus, und da die nicht zum Bau gehört, 
wird ſie glatt aufgefreſſen!“ Und ſchon griff er dem 
nervöſen Mann mit dem Gummimantel an den 
Hals und ſagte: „Sie geſtatten!“ Gleich darauf 
prügelte ſich ſein e Garten um eine mit 

em Blut vollgeſogene Laus. 

Um wurde = 19 5 dem Kriegsberichterſtatter 
zuviel, und er ging in ſein Abteil, wo es ſich in⸗ 
zwiſchen ein türkiſcher Major bequem gemacht hatte. 
Auch er wurde offenbar von allerlei Getier torpe 
diert. Von Zeit zu Zeit fuhr er ſanft, wie es die 
Art des Türken iſt, unter den Uniformrock und holte 
etwas Winziges heraus, das er dann vorſichtig auf 
den Boden ſetzte. Denn der Koran verbietet das 
zweckloſe Töten von Tieren, und kein frommer 
Türke würde es jemals wagen, einem dieſer nied⸗ 


— 


in der Antwortnote der Entente an Wilſon als ein 
Höchſtmaß, das nur im Falle eines vollkommenen 
Zusammenbruchs Deutihlands und Oſterreich⸗Un⸗ 
garns erreicht werden kann. Das Blatt nennt 
eſe Bedingungen unmoralisch in zwei unwichtige⸗ 
xen Punkten, nämlich in der Zuteilung von de 
Net an Italien und Rumänien, das, wie das 
Blatt betont, dieſen niemals gehört habe. — Die 
entſchieden deutſchfreundlichen amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen betonen, daß die Antwort äußerſt ſchroff im 
Tone ſei. Man könnte, wenn man es nicht beſſer 
wüßte, meinen, daß die Alliierten dieſe Bedingun⸗ 
den in Berlin diktierten. Die Mittelmächte wür⸗ 
en ſie ſo niemals annehmen. Wenn die Forde⸗ 
rungen aufrecht erhalten würden, ſo werde kein 
Friede kommen, bis nicht ein Teil geſiegt habe 
oder beide vollſtändig erſchöpft am Boden lägen. 
— . EEE EEE 


Provinzialnachrichten. 


© Elbing, 13. Januar. (Ein Kind bei einem 
tubenbrande ums Leben gekommen. — Zwei 
Tnaben ertrunken.) Die Feuerwehr wurde am 
Here Abend kurz nach 7 Uhr nach dem Haufe 
zerrenſtraße 44 gerufen, wo in einer Kammer neben 
einer im Hes befindlichen Wohnung Brenn⸗ 
Material und znderes mehr in Brand geraten war. 
05 Feuer andre die äußerlich verputzten Holz⸗ 
den de der Kammer, ein großes Fenſter und Teile 
er Dachhölzer. Leider iſt durch Erſticken das etwa 
4 Monate alte Kind Helene Rutkowski ums Leben 
ekommen, da die Wohnung verſchloſſen und nie⸗ 
wand von den Angehörigen anweſend war. — Im 
Friſchen Haff ertrunken ſind am Mittwoch Nach⸗ 
mittag zwei Knaben, der 14jährige Sohn Eraſt der 
Witwe Kuck und der faſt gleichaltrige Sohn Emil 
des Arbeiters Gottfried Kuck aus Succaſe. Beide 
liefen am genannten Tage Schlittſchuh und wollten 
jeberfalls zu den in der Nähe des Molenkopfes bes 
indlichen 81 ern aus Succaſe eilen, als ſie in eine 
ſogenannte länke gerieten und in die Tiefe er 
= aus nächſter Nähe niemand zur Rettung herbei⸗ 
eilen konnte, ſo fanden beide den Tod. Erſt am 
anderen Morgen fand man die Mütze des einen 
er Verunglückten an der Stelle, und bald darauf 
wude beide Leichen aus dem Waſſer gezogen 
n. 


N Zoppot, 13. Januar. (Major von Knobelsdorff,) 
er mehrere Jahre bis zum Ausbruch des Krieges 
Kurdrektor war und jetzt ſeit 1914 im Felde ſteht, 
Üt völlig aus der ſtädtiſchen Perwaltung ausge⸗ 
ieden. Das Amt des Kurdirektors hat im letzten 
kommer Herr von Oſtrowski verſehen; er iſt auch 
is auf weiteres verpflichtet worden. 
oſen, 13. Januar. (Eine ar in der 
rovinz Poſen.] Vier alte Wölfe innerhalb einer 
de nde erlegt hat, dem „Schrod. Kreisbl.“ zufolge, 
& Gutsverwalter Kuczyk aus Uleino im Wölfe 
roda im dortigen Wäldchen. Die Wölfe 
en aus Polen herübergekommen fein. 5 
rauſtadt, 12. Januar. (Die Zuckerfabrik Frau⸗ 
Kadt) eendete am Mittwoch ihre diesjährige 
gübenbetrichsgeit mit der Verarbeitung von 
88600 Zentnern Rüben und einem Durchſchnitts⸗ 
Juckergehalt von 16,33 v. H., gegen 1121677 Zent⸗ 
nern mit 15,57 v. 9. Zuckergehalt im Vorjahre. 


Denkt an die Goldankaufsſtelle 
un Handelskammergeſchäftszimmer, 
ar Seglerſtraße. 5 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Januar 1917. 
Sie (Das Eiſerne Kreuz) Mit dem 
tuen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus 

zeichnet: Oberjäger Paul Will (Inf. 341), 
Thon „des königl. Oberbahnaſſiſtenten Will in 
er Musketier Max Pfetzer (Inf. 21), Sohn 
0 „eigers Pfetzer in Roßgarten, Landkreis 
horn: Gefreiter Franz Jaeſchke aus Michelau, 

reis Schwetz (Reſ⸗Fernſpr.⸗Abt⸗ 17). 
dire [Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 

trektion Danzig.) Ernannt find: kommiſſa⸗ 
Doe, Eier ener 0 e 

U 1 iſenbahna en, ns 
meiſterdiätar Dehlſtaun e zum Sie 
r — —— nn une 
lichen kleinen Lebeweſen etwas zuleide zu tun. 

B fie beißen — Kismet, Effendim! 

‚Draußen flogen die Städte und Dörfer des 
heiligen Landes vorüber. Zuerſt das ſeltſame 
Derat, das ſich neben einer alten Stadt erhebt, die 
mit vollkommen erhaltenen Straßen, Plätzen und 

Aufern unterirdiſch ſich ſtundenweit „hinzieht. 

N fieht man 0 Militär, zumteil in den 
er ſehr zahlreich vorhandenen Ruinen antiker 
e hauſend und Rekruten für den Suez drillend. 
Na und zu geht auch ein Streiflorps auf die 
auberjagd. Denn nur wenige Kilometer von der 
bes aſtrecke entfernt dehnt ſich noch ganz unerforſch⸗ 
ſo ganz unbekanntes Land, in dem unruhige 
5 ohen enftämme noch immer die türkiſche Ober⸗ 
je 11 nicht anerkennen wollen. Vor allem er⸗ 
55 NE die Hedſchasbahn den edlen Wüſtenſöhnen 
f $ ein gefährlicher Gegner, da fie die alte Pilger⸗ 
aße nach Mekka mehr und mehr von den Gläu⸗ 
Ne entblößen wird, die man hier in dieſer unge⸗ 
en Einfamteit nach Herzensluſt ausplündern 
e. 


In der nächſten Station — el Muzerid — werd 


‚dest alljährlich nach dem Eintreffen der aus allen 


M len der Welt kommenden Pilgertruppe die große 
für Karawane zuſammengeſtellt, für deren Be 
urſprhng Sultan Abdul Hamid die Hedſchasbahn 
heute Su) in erſter Linie beſtimmt hatte. Aber 
Wege geht der Hauptverkehr der Bahn ganz andere 
die Au inunter zum Suezkanal, und dorthin blicken 
wie Ae der Gläubigen faſt ebenſo ſehnſuchtsvoll, 
Sand alt nach den heiligen Stätten im heißen 
dieſe vom arabiſchen Wüste. Mehr denn je find 
ine in Übrigen Weltverkehr abgeſchnitten, und 
Giaurs Bulaubigen Fuß kamm auch heute, wo die 
eka un desgenoſſen der islamitiſchen Welt find, 
Ni 100 Medina betreten. 
den A einmal die Erbauer der Bahn find bis zu 
den heiligen Plätzen vorgedrungen. Von einer be⸗ 


Kimmten Station ab übernahmen mohammedaniſche 
Beamte den Weiterbau, und auch von 


Arbeiter und 


fuhr, ſchaft ſind die Berührungen auch 


meiſter, Reſervelokomotioführer Knauer in Dirſchau, 
Bückner in Marienburg, Schaar in Graudenz zu 
Lokomotivführern. 1 

— (Preiſe für Käſe.)] Die Zentraleinkaufs⸗ 

geleltichaft m. b. H., Warenabteilung für Käſe, macht 

ekannt, daß bis auf weiteres folgende Preiſe bei 
dem Verkauf von Käſe an den Verbraucher im 
Kleinhandel nicht bie emen werden dürfen: 
bei Schweizer Hartkäſe (Emmenthaler Käſe) und 
hartem (getrocknetem) Kräuterkäſe 2.60 Mark, bei 
weichem Kräuterkäſe 2,40 Mark für ein Pfund. Auch 
die Einfuhr von Emmenthaler Schachtelkäſe unter: 
liegt nunmehr dem Verrechnungsverkehr; nähere 
Auskunft erteilt die Verrechnungsſtelle für Schwei⸗ 
zer Käſe in München. 

— (Der geſtrige Sonntag) ließ uns 
endlich wieder einmal einen Wintertag erleben, 
wie man ihn gern hat: ſonnig, kalt, trocken, weiß. 
Der Sonnenſchein, eine in dieſem Jahre ſeltene 
Naturerſcheinung, ſtimmte umſo heiterer; die Kälte 
5 5 ſich infolge der Windſtille nicht unangenehm 
fühlbar, und der Schnee, der unter dem Tritt 
knirſchte, {ng tief genug für den Sport. Man hörte 
wieder Schlitten mit lustigem Geläut durch die 
Straßen ſchleifen; jeder Abhang war in eine Rodel⸗ 
bahn verwandelt auf der die Kugend ſich bis in den 
dunkeln Abend hinein vergnügte, und ein Marſch 
durch die Winterlandſchaft bot einen Genuß und 
eine Erfriſchung, 90 man zweifelhaft werden 
konnte, ob wir eigentlich für die kalte oder für die 
warme Zone geſchaffen find. Es war ein rechter 
Sonntag, der nach der Arbeit der Woche die rechte 
Erholung brachte. Das Treiben der Eisihollen, 
deren Aneinanderreihen beſonders in der Nacht eine 
eigene Muſik iſt, war ſchwächer geworden, ſodaß die 
Fähre den Betrieb wieder aufnehmen konnte. ' 

— (Hundert Wochen Brotkartel] Mit 
Benin dieſer Woche beſteht die Brotkarte hundert 
Wochen. Als ſie zu Anfang 1915 eingeführt wurde, 
war ſie die erſte Lebensmittelkarte. Den Brot⸗ 
karten ſind nach und nach auch Karten für die 
meiſten anderen Lebensmittel gefolgt. ö 
„ (Vortrag in der Garniſonkirche.) 
Über das Thema: „Die weltgeſchichtliche 
Bedeutung des Opfers“ ſprach am Sonntag, 
nachmittags 5 Uhr, Herr Konſiſtorſalrat D. Dr. 
Kalweit⸗Danzig in der Garniſonkirche. Es 
gibt Worte, fo führte Redner aus, die ihr Schicksal 
haben; eines davon iſt das Wort Opfer, das, az 
feiner erfüllt von völliger Hin ehung an Gott. auf 
einem Wege durch die Geſchichte faſt jeden ausge⸗ 
prägten Sinn verlor und ſchließlich in unſerem mo⸗ 
dernen, klugen, rechnenden Zeitalter ganz ausge⸗ 
ſchaltel war, bis der Krieg feine Neuwertung 
brachte als Bezeichnung für die Opfer, die auf den 
Schlachtfeldern und in der Heimat gebracht werden. 


Zwiſchen dem Opferbringen von heute und den |y 


Öpferfeften der alten Zeit beſteht in innerer Zus 
ſammenhang, nämlich der Gedanke der Durch⸗ 
brechung der ſonſt das Leben { 
Schranken und Aufgehen des Einzellebens in das 
große Allgemeine ein Anerkenntnis deſſen, daß es 
Dinge gibt, die das Leben fordern können, die unter 
Überwindung des kleinen Ich verlangen; Leben 
oder Wahrheit, Lehen oder Vaterland, Leben oder 
Freiheit, Leben oder Ehre. Die Geſchichte der 


Menſchheit, der Religion und des Christentums im ß 


beſonderen Bringt viele ſolcher Entſcheidungen, 
deren Charakter das Opfer zur Pflicht machen; 
wenn die Kraft zur Erfüllung dieſer 0 nicht 
vorhanden iſt, dann tritt die Schuld in die Erſchei⸗ 
nung, in deren Gefolgſchaft ſich der Gedanke be⸗ 
DER daß Opfer auch Sühne iſt für fremde Schuld. 
einſte 
Lehre, zugleich aber auch Beweisführung, daß jedes 
Opfer nicht zwecklos iſt, ſondern Vollendung bildet 
und Erfüllung des Gotteswillens. Das Weſen des 
Opfers läßt ſich in vier Faſſungen ausdrücken: 
1. Opfer iſt Durchbrechung der engen Lebens: 
Franken und Zufammenittömen des meaſchlichen 
Lebens mit einem größeren, als es ſelbſt 55 2. 
Opfer iſt das wahrhaftige Bekenntnis zu hohen. 
heiligen Geiſtesgütern; 9. Opfer iſt Sühne für 
eigene und fremde Schuld: 4. Opfer ift nicht Ver⸗ 
nichtung, ſondern höhere Vollendung. In das eng 
begrenzte Menſchenleben treten Erſcheinungen, die 
Durchbrechung ſeiner durch den Ichkult genen 
Grenzen verlangen, wofür einzige Möglichkeit die 
Betätigung des Opferwillens bietet. Erſt da, wo 
jeder Vorbehalt aufhört, gelingt der Heraustritt 
aus dem egoiſtiſchen Leben. Mit der Opferbereit⸗ 
lande eden, des ale ge e orte Si 
ande gegeben, das als heilig volle Hin⸗ 
gabe fordert. Eine große Rolle Hein weiter im 


unſeren Feldgrauen tft feiner dorthin gelangt. Ich 
lernte in Aleppo einen deutſchen Ingenieur kennen, 
der den Bahnhof in Medina entworfen hat. Aber 
ſeine Ausführung hat er nicht zu ſehen bekommen. 
Natürlich wird es immer Märchenerzähler geben, 
die an den heiligen Stätten geweilt haben wollen. 
Aber es gibt auch nicht die geringſte Möglichkeit 
für einen Nichtmohammedaner, dahin zu gelangen, 
und die türkiſche Regierung achtet im eigenſten 
Intereſſe darauf, daß die religiöſen Gefühle der 
Araber beſonders unter den gegenwärtigen Um: 
ſtänden in jeder Weiſe reſpektiert werden. N 


Ganz in der Nähe der Station Muzerivd ſucht 
man übrigens die Heimat Hiobs. Man zeigt dort 
ſogar einen Stein, an dem der gleich uns armen 
Reiſenden von allerlei Plagen heimgeſuchte Prophet 
ſeinen wunden Rücken gerieben haben ſoll, und 
ferner die Quelle, in der er nach feiner Geneſung 
gebadet haben ſoll. Aber die unerbittlichen Arhä⸗ 
ologen haben längſt feſtgeſtellt, daß dieſer Stein 
egyptiſchen Urſprungs iſt und dem Oſiris geweiht 
war 2 „ 


In ſpäter Abendſtunde führt uns der Zug ins 
liebliche Tal des Jarmuk, eines Nebenfluſſes des 
Jordans, der mit ſeinen hübſchen Waſſerfällen und 
tiefen Schluchten an die Ilſefälle im Harz erinnert. 
In ganz kurzer Zeit ſenkt ſich die Bahn um ſechs⸗ 
hundert Meter und kommt dadurch ſchließlich, den 
größten Waſſerfall des Jarmuk auf einer kühn⸗ 
gebauten Steinbrücke überſchreitend, bei der Station 
Samach auf 208 Meter unter den Meeresſpiegel. 
Wir ſind in dem geologiſch ſo merkwürdigen Jordan⸗ 
tale angelangt, das einzig auf der Erde iſt, weil es 
bis zum Toten Meer hin bis auf 394 Meter unter 
dem Spiegel des Mittetländiſchen Meeres bleibt. 
Wir ſind aber auch zugleich an den See Genezareth 
gelangt und verlaſſen hier aufatmend den Wagen 
der ſteben Plagen, um Tiberias und Nazareth einen 
kurzen Beſuch abzuſtatten. . 

f 9 


einſchließenden [ 


aſſung dieſes Gedankens iſt die chriſtliche 


Menf erleben die Ideale; ob indes in ihnen 


Wahrheit iſt, vermag allein das Opfer zu beweiſen, 
das Sterbenkönnen in ihrem Dienſt. Inbezug auf 
die Kirche ſpricht man von den Märtyrern als von 
der Saat der Kirche, da ſie in Erfüllung des Welt⸗ 
pelebes Grundlegung für das Kommende waren. 
if das Vaterländiſche in Anwendung gebracht, 
werden, wenn ſich das deutſche Volk ſtark erweiſt, 
den Weg des Opfers bis zum Ende zu gehen, Schein 
und Lüge unſerer Feinde an der Kraft des Opfers 
Geitern. Im Hinblick auf die Schuld ſind wir alle 
ihre Träger, Gegoſſen des gleichen Schickſals, auch 
im Zuſammenhang mit der Schuldfrage dieſes 
Krieges. Die umutung der Urheberſchaft werden 
wir immer weit von uns weiſen, aber daß wir in⸗ 
folge ‚gelteigerter Genußſucht, infolge Ae 
des Ichs wicht auf der ſittlichen und geiltigen Höhe 
ſtanden, zu der das deutſche Volk berufen, mülfen 
wir als chuldfrage bejahen. Der Krieg iſt nicht 
nur Selbſtverteidigung, er iſt Sühne für eigene 
und fremde Schuld aus vergangenen Tagen. Wir 
[pre en immer gern von Entwickelung, aber wenn 
‚teje einen vernünftigen Sinn haben ſoll, dann ge⸗ 
bietet ſie, daß ſie hindrängt auf höchſte Lebens⸗ 
ofſenbarungen: eine ſolche iſt das fühnende Opfer 
in feiner Liebe und ſeiner Freiheit. Kein Opfer 
aber wird umſonſt gebracht. Die Straßen unſeres 
Kulturaufſtiegs und die des ſeeliſchen Lebens ſind 
umſäumt von den Opfermalen jener, die um des 
Fortſchritts willen ihr Leben hingaben. Der Menſch 
vollbringt fein Opfer im Zuſammenhang mit einem 
heiligen Weltgefetz, in Verbindung mit Gott, damit 
das Bekenntnis des Glaubens an ihn und die 
Ewigkeitshoffnung illuſtrierend. Goethe, der in 
einer Periode feines Lebens Gegner jeden perſön⸗ 
lichen Opfers war, hat ſpäter nach voller Reife 
ſeiner Weltanſchauung geſchrieben: Und folang 
du dies nicht Halt, diefes Stirb und Werde, biſt du 
nur ein trüber Gaſt hier auf dieſer Erde. Opfer 
it Aufſtieg zum Licht, iſt unverbrücchliches Gottes⸗ 
neleb, das ſich demjenigen Leben in ſeiner Kraft 
19 5 10 u in 1 . offen⸗ 
7. ihm willig hingibt. — Der einſtündige 
Vorkrag ſchloß mit einem gemeirſamen Gebet. a 
— (Horner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen 7% Uhr wird zum 5. male 
finde Fledermaus gegeben. Donnerstag 7% Uhr 
indet das erſte Gaſtſpiel des berühmten Künſt⸗ 
lers Albert Ballermann vom Berliner 
zeilingthenter ſtatt. Der Künftler ſpielt den Biegler 
in Sudermanns Schauſpiel „Stein unter Steinen“. 
ier 7% Uhr folgt das zweite und leßte Gaſt⸗ 
piel des Rünitiers in der Tragikomödie „Trau⸗ 
mulus, von Jerſchke und Holz, in der er den Pro⸗ 
[sflor Niemayer darſtellt. Die beiden gewählten 
b ollen 15 zu Baſſermanns hervorvagendſten 
Kunſtleiſtungen. Beide Abende finden außer 
bonnement zu etwas erhöhten Preiſen ſtatt. 
Fab gen 5 A He De en des de beg 
b jörte die Frau des Hausbeſitzers 
oblerski, Bergſtraße 21, Thorn⸗Mocker. das 


Weinen eines kleinen Kindes im Hausflur. Als ſie 


endlich hinausging, um nachzufehen, fand fie auf der 
Schwelle der Haustür ein Re e Kia 
liegen, das in einen Anterrock eingehüllt war. Das 
Kind, ein wohlgebildetr Kriegsjunge, der eben erſt 
geboren fein konnte und noch der eriten Pflege ent⸗ 
ehrte, ward in die Wohnung genommen und von 
einer herbeigeholten Hebamme gewaſchen und for 
dann von Frau Kobierski mit dem Nötigſten ver⸗ 
ſorgt. Wie W ermittelt worden, iſt die 
Mutter des Kindes die 20 Jahre alte Arbeiterin 

lagia L., Kapellenſtraße 22 wohnhaft, die das 


And, das Fach eu en fe Urſache hatte, in der 


cht in ihrer Wohnung geboren und 


— 


orden (nfaft) Ein Unfet 

— Unfall) Ein Anfall, der allſeitig Mit⸗ 
gefühl erregen wird, hat ſich heute im Gnmnafum 
En Als Herr Profeſſor Semrau heute vor⸗ 
mittags die durch den abgetretenen Schnee glatt⸗ 
gewordene Treppe herabſtieg, glitt er auf einer 
Stufe aus und kam ſo unglücklich zu Fall. daß er 
einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt, ſoda 
er, bei ſeinem Alter von 54 Jahren, längere Zei 
ans Krankenlager gefeſſelt fein wird. Im Sanjftäts⸗ 
wagen der Feuerwehr wurde er nach ſeiner Woh⸗ 
nung, Her 5 150 5, gebracht. 

* lizeibericht ! 
18 Srcetanen, cht) verzeichnet heute 


— (Gefunden) wurde ein Herrenhandſchuh. 
E •Ä.... ⅛ ͤV1ij1 n 


wenn — “ 


Zur Einnahme von La Burten, 


Nach der Einnahme der wichtigſten Handelsſtadt 


Braila ſtießen die Truppen des rechten Flügels 
der Heeresgruppe Mackenſen nicht bis zur Front⸗ 
linie der Feſtung Galatz ſofort vor, ſondern war⸗ 
teten für ihren weiteren Angriff erſt die Heran⸗ 
ziehung der Artillerie und des weiteren Kriegs⸗ 
materials ab. Nachdem das geglückt war, und 
die weiteren Vorbereitungen auf das ſtark be⸗ 
feſtigte Galatz getroffen waren, gelang es unſeren 
Truppen nunmehr, die Ruſſen nördlich von 
Braila weiter gegen den Sereth zurückzudrängen 
und den Stützpunkt La Burtea zu nehmen; damit 
erzielten ſie inſofern einen bemerkenswerten takti⸗ 
ſchen Erfolg, als es ihnen gelang, der feindlichen 
Verteidigung ihren Operationsraum weiter zu be⸗ 
ſchneiden und ſie mehr und mehr zurückzu⸗ 
drängen. 


(Belohnung. 


„Wie nützlich iſt es doch 


wenn der Menſch für was Jeiſtiges Intereſſe hat! N 


Da frame ich im Büherichrant und finde hinter 
dem Schiller endlich die Zigaretten, die die Gnädige 
immer ſo ſorgfältig vor mir verborgen hält!“ 


Letzte Nachrichten. 


Erfolgreicher Anterſeeboots⸗Kommandant. 


Berlin, 15. Januar. Kapitänleutnant von 
Arnauld, welcher kürzlich mit ſeinem Unterſeeboot 
von der Reiſe zurückgekehrt iſt, hat auf derſelben 
fünf bewaffnete feindliche Dampfer verſenkt und 
vier Kapitäne derſelben gefangen genommen, wo⸗ 
runter ſich ein Engländer befand. Die Schiſſe 
waren mit Weizen für England und Kohle und 
Kriegsmaterial für Saloniki beſtimmt. 


Ein franzöſiſcher Kampfflieger gefallen. 
Bern, 14. Januar. Der Militärflieger Sau⸗ 
vage, der im franzöſiſchen Generalſtabsbericht mehr⸗ 
mals erwähnt wurde, iſt kürzlich im Luftkampf an 
der Somme abgeſchoſſen worden. 


Die gefährdete franzöſtſche Handelsflotte. 

Bern, 14. Januar. Der Vorſtand des Zentral 
komitees der Needer Frankreichs ſtellte in der letzter 
Sitzung feſt, daß die Vernichtung von Handelsſchiffen 
durch den Unterſeebootkrieg immer größeren Umfang 
annahm. In der letzten Woche ſeien 90 Handels⸗ 
ſchiſſe, darunter 20 franzöſiſche, verſenkt worden. 
Infolge des Regierungsverbots ſei es unmöglich, 
den Schiſſsverluſt durch Ankauf im Auslande wieder 
zu erſetzen. Die franzöſiſche Handelsflotte könne 
nur durch Neubauten reorganiſiert werden, aber 
auch dies ſei unmöglich, da die Regierung trotz 
wiederholter Bemühungen der Needer und Schiffs⸗ 
erbauer noch keine Maßregel ergriffen habe, die den 
Werſten geitatte, fi mit dem nötigen Herſtellungs⸗ 
material zu verſehen. ? 


Verbot des Bezuges deutſcher Zeitungen. 


London, 13. Januar. Das Handelsamt läßt 
vom 31. Januar den Bezug von deutſchen Zeitungen 
nur an Perſonen zu, die eine beſondere Erlaubnis 
dafür erhalten haben. Ein engliſcher Geiſtlicher, 
der dieſe Erlaubnis nicht erhalten hat, beſchwerte 
ſich in einer Zuſchrift an die „Times“ darüber, daß 
es auf dieſe Weiſe unmöglich gemacht werde, ſich 
über die deutſche Auffaſſung aus erſter Quelle zu 
unterrichten. 


Zur Lage in Griechenland. 

London, 14. Januar. Reuter meldet aus 
Athen: Aus griechiſchen amtlichen Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß die Benizelijten die Inſel Cerigo Befehl 
haben. Vor der Antwort der griechiſchen Regierung 
auf das Ultimatum der Entente hatte der griechiſche 
Miniſterpräſſdent mohrere Beſprechungen mit den 
italieniſchen Geſandten Vosdari, um Verhandlungen 
über diejenigen Forderungen des Ultimatums her⸗ 
beizuführen, bezüglich deren die griechiſche Regie⸗ 
rung Vorbehalte gemacht hatte. 


Verſenkter Dampfer. 


London, 15. Januar Der norwegiſche 
Dampfer „Feſtfold“ ift verſenkt worden. 


Ein amerikaniſcher Panzerkreuzer 
an der kaliforniſchen Küſte aufgelaufen. 
Eureka (Kalifornien), 14 Januar. Der 
Panzerkreuzer „Milwaukee“ iſt geftern an der Küfte 
aufgelaufen. Es wird befürchtet, daß er ganz ver⸗ 
loren gehen könnte, da die hohe See ihn in Stüde 
zu ſchlagen droht. . 


Berliner Vörſe. 

Blieb auch das Geſchäft infolge allgemeiner Zurückhaltung 
still, ſo war die Grundſtimmung im freien Vörſenverkehr doch 
feft, wobei ſich einiges Intereſſe für Montan nnd Rüſtungs⸗ 
werle kundgab. Etwas regerer Handel zu anziehenden Kurſen 
fand in oberſchleſiſcher Eiſen⸗Jnduſlrie, Bemberg. Guano, Benz 
und einigen Mafchinenfabrit-Attien ſtatt. Schlffahrtswerte ga⸗ 
ben dagegen weiter mäßig im Kurſe nach. Am Rentenmarkt 
erhielt fi für prozentige Anleihe Begehr, daneben auch fie 
folge der günftigen Zeichnungs⸗Ergebniſſe auf die Kriegsan⸗ 
leihe für öſterreichiſch⸗ungariſche Renten. 

DDD ne 
Amſterdam, 12. Januar. Wechſel auf Berlin 40,90, 

Wien 25,85, Schweiz 48.620 Kopenhagen 67,12! „ Stockholm 

72.20, Newport 245 00. London 11 68%|,, Paris 42,10. Felt, 


Amſterdam. 12. Januar Rüböl loko 76¼, per Februar 
74. Leinöl loko 60, per Januar 59°], per Februar 61, 
per März 62 per April —. — Santos⸗Kaffee per Januar 58. 
—ͤ ee 


Nolierung der Deuviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 13. Januar | a.12. Januar 


Auszahlungen: | Geld Brief] Geld | Brief 

Newyork (1 Dollar) 5,52 | 554 | 552 | 5,54 
Holland (100 Fl.) 238% 23910, 238%, 108 
Dänemark (100 Kronen) 163 163%, 163 103˙ʃ 
Schweden (100 Kronen) y, 150 17111. 172 . 
Norwegen (100 Kronen) 165, „ 1651, 165, 165%, 
Schweiz (100 Francs) 116˙] 117° „ 1167 „117. 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63. ; 64,05] 63,95 64.06 
Bulgarien (100 Leva) 791 80% 79]. 80%, 


Waſſerſlände der Weichſel, grahe und Hehe 


Stand des Waſſers am Pegel 


der E m E m 
E were ve 
g 1 3 — — — — 
arſchauu . 1.14] 2.03] 15. 1,98 
Chwalowicte 12. 2,57] 13. T4 

Jatroc jn — — — — 

Brahe bei Bromberg H. Bede 8 BE re za ns 
Netze bei Czarnikau N = — — ve 


Saamenne nn: nn a2 men mann som nme meer ne ̃ ᷣ nun mann msn nn ann na nn | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerftand: 758 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,21 Meter. 
Lufttemperatur: — 9 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Dften, 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur- 
— 9 Grad Eelfins, niedrigſte — 10 Grad Celſius. ; 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witlerun; ür Dienstag den 16. Januar. 
Wolkig. Kälte etwas nachlaſſend, Schneefälle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienstag den 16. A 1 5 
Abends 81. Uhr: Vortrag des Paſtot 
eee 1 Sünde“. 


anderen Truppenteil der 


Paul 


Am 11. d. Mts., 
Gutes Birkeneck, 


ein lieber Freund. 


Kunzendorf den 


Dank. 


Verlobte. 
. Thorn⸗Mocket den 14. 1. 1917. 
„ 


\ Holz = Verkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Gr. Böſendorf am 

Montag den 22. Januar d. Is., 

vormittags 10 Ahr, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
Schutzbezirke Steinort und Guttan: 

„Kiefern⸗Kloben,⸗Spaltknüppel,⸗Rund⸗ 
knüppel, Reiſig 1., 2. und 3. Klaſſe 
nach Vorrat und Bedarf. 

Thorn den 11. Januar 1917. 


A Der Magiſtrat. 


Den Heldentod ſtarb am 29. 9. 16 bei einem 


königl. Leutnant, der Landw. 


An harten Kämpfen des Regiments hat er vom 
September 1914 bis Auguſt 1915 teilgenommen. 


Ehre ſeinem Andenken! 


von Keiser, 


Major und Kommandeur des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61. 


verſchied in Danzig nach 
längerem Leiden der langjährige Verwalter meines 


Sert Ernst Klawitter. 


Derſelbe Hat feine Berufstätigkeit faſt nur auf 
den Gütern meines verſtorbenen Schwiegervaters, 
Herrn Krieger-Karbowo, ausgeübt. 
wirtſchaftete er ſegensreich für mich und hatte ſich 
durch ſeine vorzüglichen vornehmen Charaktereigen⸗ 
ſchaften mein volles Vertrauen erworben. 

Herr Klawitter war mir nicht nur ein treuer 
Mitarbeiter, ſondern auch mir und meiner Familie 


Sein Hinſcheiden betrauern wir aufrichtig und 
werden ihm ſtets ein treues Gedenken bewahren. 


er Höltzel, Amtsrat. 


Allen, die unferm Tieben Entſchlafenen das 
letzte Geleit gegeben haben, ſagen wir herzlichen 


Thorn den 15. Januar 1917. 
a Luise Wendel nud Tö I 


— — 
„ I Putz Wil. 
3 Helene Starosta 
2 


Nach erfolgter Überführung vom Kriegsſchauplatz findet die Bes 
erdigung unſeres lieben Entſchlafenen 


Erwin Broese, 
Leutnant d. Ref. und Kompagnieführer im Inf. 2 346, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


am Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 3½ Uhr, auf dem Friedhofe 
in Gramtſchen von der Kirche dortſelbſt aus ſtatt. 


Dit. Rogau den 14. Januar 1917. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Roth. 


Seit 1895 


13. Januar 1917. 


LI 


wird Er zerlegt. 


Atto Jachbowski. 


Pein. und ruf. Unterricht 
erteilt Seglerſtraße 4, 3. 


Suche Stellung 


als Schweizerlehrling vom 1. 2 d. Js. 
Angebote unter K. 110 an die Ge 
R der „Preſſe“ erbeten. 


ee 4 


Tüchti⸗ den 
Uniform⸗Schneider 


ſtellt ſofort ein 
Wilhelm Welkausen, Neuſt. Markt 11. 


5 b'Töchterchen 


Ei N ſofort geſucht. 


A 


„ments von Borcke, Nr. 21, aus dem Felde, unter Leitung 


Bekanntmachung. 


Die Friſt zur freiwilligen Ablieferung für Fahrradbereifungen 


5 wird bis 5. Februar 1917 verlängert. 


5 Am 12. d. Mis. verſchied nach 
g langem Leiden unſer inniggeliebtes } 


Margarete Gertraud Pridöhl f 
im Alter von 8 Monaten. 


Piask den 15. Januar 1917. 


© Diefes zeigen tiefbetrübt an die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Albert Pridöhl u. Frau. 
Die Beerdigung findet am Diens⸗ ; 
tag den 16., nachmittags 1.2 Uhr, I 


oom Trauerhauſe aus auf dem 
Friedhofe in Stewken ſtatt. 3 


dll. Wierfahter 


und Arbeiter nder Lrältige | avs 
= Arbzitsbnrſchen ſtellt ein 


horner Brauhaus. 


Arbeiter 


Spediteur Geitlicb Riefn Nachfg. 
Seglerſtraße 3. 


J, Atbeitsbuucen 


| Dienstag den 16. Januar, 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 10. Januar 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


— ——— ¶edwàᷓ 2—ͤ— ne nn nern. 
Infolge des durch den Krieg hervorgerufenen Beamten⸗ 
mangels wird der Geſchäftsbetrieb der 


© Sieicsbanfnebenftelle in luft 


mit dem 15. d. Mts. vorübergehend eingeſtellt. 


Den Intereſſenten bleibt die Möglichkeit des Arbeitens 
mit der Reichsbank direkt bei der 


Heihöbankitelle in Thorn 


erhalten. 
Thorn den 10. Januar 1917. 


dei Reichs baukſtelle. 5 


Buhrow. 


| Ralle vn Herrn Baflor Keller. 


Vom 15. bis 19. Januar 1917. 
Eintritt für Jedermann. EN 


Montag den 15. Januar, abends 8 ¼ Uhr, in der Garniſon⸗ 
kirche, Thema: „Iſt Gott neutral?“ 

nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 

ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8 ¼ Uhr 

in der St. Georgenkirche zu Thorn⸗ Mocker, Thema: 

„Krieg und Sünde.“ 

den 17. Januar, nachmittags 5 Uhr in der St. 

Georgenkirche zu Thorn⸗Mocker: Bibelſtun de; 

abends 8¼ Uhr in der Garniſonkirche, Thema: 

„Frauenpflicht im Kriege.“ (Nur für Frauen und 

junge Mädchen.) 

Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ 
Uhr im Viktoria⸗Park (neuer Saal), Thema: „Bas 
triotismus und Sittlichkeit.“ (Nur für Männer, 
Jünglinge und Soldaten.) 


A. Barschnick. Bantitr. 2. Freitag den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 


Lauf⸗ und 
Arbeits burſchen 


I ſefort geſucht. 


F. H. Reglinski, Vaderſtr. 6. 


a hrättigen baba 


dent fofort ein. Oswald Gehrke. 


Mels Aalen Großes MWohltütigteits-Rongert, 


wird als Fllialleiterin geſucht. 
erforderlich. 


Herrmann Band. 
Mellienſtr. 108. 


lac 


O. Scharf. Breiteftr. 5. 


Suche von fofart 2 1 
läſſige und ehrliche 


hm, Kantine Baracke 2, Ba⸗ 
Aeg an der Leibiiſcherſraße. 


Junge Mädchen, 


5 die das ge, erlernen wollen, ſucht 


Kornblum. 
Ein junges, anſtändiges und 


inuberes Madchen 


für kleinen Haushalt kann ſich melden. 
Baderſtraße 26, pir. 


gingeres, ordentl, MAbhen i m mi Sie 


von fofort geſuch 
Wanacı. Kirchhofſtraße 56 


— Für mem feibiges, Meliges 
Dienſtmädchen 


ſuche vom 1. Februar Stelle. 
Culmerſtraße 4, 3. 


güngere Anfiwärterin 


ür den ganzen Tag geſucht 
f ar Culmerſtraße 24. 


Anſwarlung, 


ſaubere, ge ſucht. Grabenstraße 40. 1. 


suche und empfehle 


Wirtin, Köchin, Mädchen für alles, auch 


Landmädchen. 
Frau Lunra Mroczkewski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, — Eau 7. 


tige, zuver⸗ Anfang 7 Uhr. 


5 Herhäuferinnen fir die Anntine 


ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8¼ Uhr 
in der Garniſonkirche, Thema: „Die Kriegskoſten 
der Weltgeſchichte“. 


Der Eintritt zu allen Verſammlungen iſt unentgeltlich. 


Tivoli. 
Renstag den 16. Jannar 1917: 


* 


Militärmuſik, 
zum beiten der Familien hilfsbedürſtiger nmernden, 


ausgeführt von der Kapelle des aktiven ate 


des Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 
Eintrittspreis 50 Pf. 


Herr ſucht bei Iumase Age oder 
Kriegerfrau vom 21. d. Mis 


möbliertes Fimmer 


Verſchiedenes | 


Inſtall. Material, mit voller Penſton, 
Hähne, Ventile, Hofhähne ufm. „FE 


Angebole mit Preis ſind zu richten unter 
L.. 111 an die Geſchäftsſtelle „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer ze: 


oder 1 Tr, bel guter Bezahlung gefucht. 
Angebote unter M. 112 an die Be 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zimmer geſucht, 
möbliert, beſonderer Gingang, elektr. Licht. 
Angebote unter P. 115 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


greundliihes, „Mübl. Zimmer 


zum 1. 2. 17 
Angebote mit ea unter W. 
97 an die 97_an die Geſchä tsſtelle der tellelle der „Preſſe. 


Gute Penſion 


wird für Oberſekundaner geſucht. Wirt⸗ 
ſchaftliche Beihilfe kann gewährt werden. 

Angebote unter &. 107 an die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


gußeiſ. Abflußrohre und Form⸗ 
ſtücke, 2 ae Stands ſen mit 
Brauſe, gum. Hanfſchlauch, 65 
mm fl. Breite, noch Hanſſchlauch, 
80 mm fl. Breite, beide auch zu 


orktiſch, 2,7 0 0,75 m, 
Heichentiſch, 1 Borttiſch, 2,00 
, 70 m, 3 Bänke, 2,00 m lang, 
mit Gußgeſtell, 1 Schmieröl. 
reiniger, 1 Riemenaufleger, 1 
reelle ed 1 Pum⸗ 

penſtock, 1 gr., einf. Regal, zelt 
lesben, 1 fl. egal, 1 kl. Pult 


zu verkaufen. 


Jol. v. 5 — . 38,2. 


Geräunige, = ioderne 
3-4: Zinner⸗ Pohnung, 


Küche. Bad, elektr. Licht, Keller Holzlage, 
Mädchenzimmer, zum 1. April 1917 


U ee 08 


Altſtädtiſcher Marlt 16. 


wel träftige Junge Leute 


werden als 


Shenterarbeitet 


In e 


In das Handelsregiſter 4 iſt 
die Firma Gustar Guiring in 


Thorn und als Inhaber: Fleiſcher⸗ Zu verkaufen 2, auch 3 Paar, Kot neue 


meiſter Gustay Guiring daſelbſt 
eingetragen worden. e er ichen und Sahne 
Thorn den 10. Januar 1917. 1 und 12 Uh und Nachmittag zwischen 
La e lg r biete Arbeitswagen 


Königliches Amtsgericht. 


Im Handelsregiſter iſt die 

irma E. F. Schwartz in Thorn 
te gelöſcht worden. 

Thorn den 10. Januar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


bei 


W. Reissow, Thorn Mocker, 
Bogenſtraße 8. 


Eine junge, hormiragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer WInkelhage, Luben, 
Bahuſtation Schloß Birglau, 


Eisarbeiter 
und Fuhrleute 


zum Eis fahren nimmt an 
Thorner Dranhaud, |, \ 


geſucht. 
Angebote mit Mietsfumme unter D. 
104 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“ erb 


3— Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu mieten geſucht (möglichst 
Innenſtadt). Angebote unter K. 59 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

vom 1.4. 


Itdl.2-3-Jimmetwahnung 


17 zu 
mieten geſucht. Angebote unter J. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
eamler 
ſuch 2 3⸗Zimmerwohntng 
vom 1. 4. 17. Angebote unter O. 114 
en die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-3⸗Zimmer⸗Wohnung. 


4. Et, vom 1.4.17 zu verm. Beſicht. nur 
zwiſchen 2 — 5 Nachen. Anfr. 2. Et Kon lor. 


Hetänmige ebe hn, 
Küche, Kloſ., Flur, Gas, ab 15. J. d. J 
zu verm. v. Zeuner, Baderſtr. 285 2. 


Moderne Wohnung 


g|von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 


waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 
Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20, 


le, a 


Haupt⸗Verſammlung 
Mittwoch den 17., abds. 8 Uhr, 
im Schützenhaus. 


Dienstag den 16. Januar, 77 Uhr: 
Die Fledermaus. 
Donnerstag, 18. Januar, 7½ Uhr: 
1. Gaſtſpiel Albert Baſſermann. 


Außer Abonnement! 
Gaſtſpielpreiſe. 


Stein unter Steinen. 

Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann. 

reitag den 19. Januar, 7%, 23 

5 2. und letztes Een Albert U Bar 
Außer Abonnement! 

Gaſtſplelpreiſe. 

Traumulus. 

Tragikkomödie in 5 Akten von Jerſchke 

und Holz. 


Karbid⸗Tiſch⸗ u. 
Küchenlampen 


empfiehlt billig 


H. Frehse, Culmſee, 


Bötichermarkt. Telephon Nr. 158 


Iuei ſchäne b-Jimmermohuungen, 


Nähe des Stadtparks, herrliche Lage, von 
gleich ober 1. 4. zu vermieten. Daſelbſt 


eine schine 3 Jimmek⸗ Wohnung, 
part. gelegen, vom 1. 4. zu en 

Näheres daſelbſt. O. Fans 
Send 85 . L pr. 


Melſſenftraße IIe b. 


Eine 2 beim. 3-Aimmerwohnung 
mit Zubehör und Stall zum 1. 4. 17 
5 1 Melllenſtraße 61, 2. 


Möblierte Mohnung, 1. Etage, 


Ben abgeſchl. für ſich, Bromb. Vorſtadt, 

Zimmer, Küche, mit vollitändiger 
n Kabinett, elektr. Licht. Gas, 
Bad im Haufe, Keller und Kohlenraum, 


zum 15. 1. zu vermieten. Waldſtr. 37. 
ee aber ſauder 
möbl. Zimmer, 


evtl. Kochgelegenheit, an verheir, Militärs 
zu vermieten. Jak obſtraße 17. 4. 17. 4. 


Tant bl. Zimmer mit Falcon, 
Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht 
non gleich oder ſpäter zu vermieten. 

Bankſtraße 6, 3 Tr. rechts, Haupteingang. 


Kleines, möbl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, fofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch der „Pteſſe“. 


t tem Ein⸗ 
Möbl. ölmtinet sang au ernien. 
Jakobſlrane 17 
Mo bi. Zimmer 
ſofort 91 vermieten. Breiteſtr. 39, 3. 


öbl. Zimmer 


Helen u verm. rm. Werberſtr. 20. 2, links. 20. 2, links. 

müöbl. von ET imm gs Don ſoſort 

eſſeres, m immer zu verm. 

Anfragen Culmerſtr. 22, im Meſtaurant. 

2 sonnige, gut möbl. Zimmer von - 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Reuſtädtiſcher Markt 22, 1. 


me. Bimmer,auhm 2 Wett von jogl 
zu verm. Seglerſtraße 28. 3. 
Meine Verlobung mit dem 
Lehrer Herrn Helmut 
Schipper aus Drückenhof, 
z. Zt. Mlynietz, Kr. Thorn, 
erkläre ich hiermit für auf⸗ 
gehoben. Herta Bösler. 


Die Behauptung, 
die ich gegen Fräulein Schülke auf⸗ 
gestellt habe, nehme ich hiermit zurück. 
L. Borchert. 


Auf dem Wege von Holzplatz Kuntze 
bis Schwiede Nawak eine 


fißerne Herrenuhr mit Kapſel 


Sonnabend früh 7 Uhr verloren. 

Der Finder wird gebeten, die Uhr 
gegen Belohnung abzugeben bei Albrocht 
Choinatzki, eee 40, part. _ 


Sonnabend 


Ichtnarzes Lederkäſchchen 


auf dem Wege Brüdenjir.—. reiieltr. — 
Theater verloren. Inhalt 2 Taſchentücher. 

Gegen Belohnung in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Gefunden 
heute früh eine goldene Damenuhr 
am Baunfchulenweg, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Ven wem, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Cäglicher Kalender. 


818132 g Be 

1917 33233 
sıi=|2|j=2|3|8|3 

W SSS 1510 
Januar 20155 16 17 [18 119 | 24 
2122 23 2125 2627 

28 29 30 31 — —— 

Februar — —— — 123 
45678810 

1 121334157 

18 19 20 21 22 2324 

25 26 228 - 

März — 12.3 
445 6 7 8 910 

1112 13141516 17 
181929 212 2324 


Hierzu zweites Blatt. 


— * * 


Ar. 12. 


——— 


FF ERBETEN 


Die 128. Kriegswoche. 
Die Kämpfe am Sereth. 
Von einem inaktiven Offizier. 
Im Anſchluß an die Konferenz in Rom gefällt 


r, lieber Gepflogenheit 
damit, in geheimnis⸗ 


ſeien an der 
Ae gewaltige Maſſen 
2 unition angehäuft gewe 
wie jetzt, und im Februar werde Ui e 1 
ſie ſelbſt in dieſem Kriege an 
Umfang und wuchtiger Kraft nicht 8 fi Es 
orkommend die Punkte näher 
en von denen aus der tödliche an 
= = gegen Deutſchland geführt werden ſoll: Es 
Be Feſtungsgelände von Verdun und das Ge: 
iet der Somme. Ob die erhöhte Artillerie⸗, Pa⸗ 
trouillen⸗ und Fliegertätigkeit an dieſer letztge⸗ 
rg Stelle, von denen unſere Heeeresberichte 
1 ſchon mit jenen Offenfioplänen zuſammen⸗ 
ngt, ſteht dahin. Das Ergebnis ift vorläufig 
noch recht gering, nördlich und ſüdlich von Ppern 
erlitten die Engländer ſchwere Verluſte und den 
Franzosen erging es vor einigen Tagen füdli der 
En nicht beſſer. Vollends bei Verdun haben 
1 letzten Angriffen auch keine Seide zu 
e dermocht. Immerhin haben die zweifel⸗ 
S die unſere Gegner im Laufe des 
es im Sommegebiet und im Spätherbſt öſt⸗ 
erdun zu erzielen vermochten, ihre Sieges⸗ 
n 5 neu belebt, und man muß darauf gefaßt 
an he eine neue Offenfive zäh und kraftvoll 
bende werden. Sie dürften diesmal dank Hin⸗ 
1s Eingreifen unſere Truppen beſſer vor⸗ 
Rn gerüftet finden. 
ies Di iſt es in der Gegend zwiſchen 
1 urg⸗Naroczſee zu erbitterten Kämpfen 
enmen, die den Ruſſen an einzelnen Stellen 


glei 
ee ler brachten. Die Lage hat fi dadurch 


zu ihren Gunſten verändert und un⸗ 
ere 
! a unerſchüttert feft wie zuvor. Ans 


es ſich indeſſen mit der ruſſiſch⸗rumä⸗ 


— Front in der Moldau. Sie hat, um nicht 


zu werden, dem gewaltigen Anſtunmn 
deutscher und öterreichiſcher Truppen 2 
mäfen, und wurde zunächſt am Anterlauf des Se 
vd, dann aber auch nach dem gewaltigen Siege 
am Putna weiter nördlich hinter dem Sereth zu- 
rücverlegt. Nördlich des Putna, im U und Su⸗ 
e bis hinauf zur Oitozſtraße ſpielen ſich 
zurzeit in dem wilden Felsgebirge heroiſche 
Kampfe ab, in denen unſere Truppen, in ſiegreicher 
erwindung aller Schwierigkeiten Beweiſe einer 
get, gewöhnliche Maß welt überſteigenden 
eiſtungs fähigkeit ablegen. 
Vom Unterlauf des Sereth und der unteren 
find in den letzten Tagen keine Meldungen 
Aber kriegeriſche Aktionen eingelaufen. Die 
Festung Galatz ist noch nicht genommen, trotzdem fie 
ſchon feit mehreren Tagen im Feuerbereich unſerer 
weittragenden Geſchütze liegt, und wir möchten auch 
nicht glauben, daß fie jo raſch in unſere Hände 
t. Denn fie iſt, wie ſelten ein feſter Platz, 
durch die Gunſt des Geländes geschützt, gewaltige 
breite Stromläufe und mächtige Sümpfe find ihr 
vorgelagert und bereiten einem Angriffe außeror⸗ 
dentlich große Schwierigeiten. 
Der große italieniſche Angriff iſt immer noch 
nicht eingeleitet und auch in Mazedonien ver⸗ 
mochte Sarrail keine Lorbeeren zu pflücken. Ob 
darin ein Wandel vollziehen wird, nachdem 
unmehr Griechenland doch notgedrungen das UL 
Mmatum der Entente angenommen hat und damit 
unter ihre Botmäßigkeit zurückgekehrt iſt, bleibt 
abenwarten. Auch dort find ja große Dinge ange⸗ 
kündigt worden, die Armee Sarrail ſoll durch Ita⸗ 
dener und Truppenteile einiger Dutzend anderer 
mehr ader weniger wilder Volksſtämme jo ver⸗ 
ſtärkt werden, daß fie zum Vorſtoß nach Norden 
oder Oſten befähigt fein würde. Und wir zweifeln 
nicht, daß die Zahl der Schlachtopfer vor unſerer 
mazedoniſchen Front tatſächlich weſentlich erhöht 
werden wird. Aber die dortigen Hochgebirge haben 
Naum für viele Soldatengräber. 
—— — —y.ũ: .. . ti —t.:.—.....ñ¼ EEEBEEn 


Dolitiihe Tagesſchau. 
Neuer Generalintendant des Feldheeres. 

Die Korreſpondenz B. in Kowno meldet: Gene⸗ 
ralmojor v. Eiſenhart⸗Rothe, der bisherige Ober⸗ 
auattiermeifter bei Oberbefehlshaber Oſt, iſt unter 
Enthebung von dieſer Stelle zum Generalintendan⸗ 
ten des Feldheeres ernannt worden. Auf ſeinen 
bisherigen Poſten iſt der Oberſtleutnant im Gene⸗ 
ralſtab Freiherr von Brandenſtein getreten. Se. 
Majeſtät der König hat dem Generalmajor von 
Eiſenhart⸗Kothe den Noten Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern verliehen. 


Die Immediatkommiſſion zur Verwaltungsreform. 

Der „Reichsanzeiger“ teilt mit, daß der König 
die Arbeiten der beſonderen Immediatkommiſſion 
zur Vorbereitung der Verwaltungsreform nunmehr 
als abgeſchloſſen erklärt und demgemäß die Auflö⸗ 
ſung der Kommiſſion befohlen hat. Aus dieſem 
Anlaß haben, wie bereits mitgeteilt, die Mitglie⸗ 
der der Kommiſſion Auszeichnungen erhalten. 


Eine Eiſenbahnkonfereenz. . 

Wie amtlich mitgeteilt wird, fand Sonnabend 
Vormittag unter dem Vorſitze des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten eine Konferenz der Präſiden⸗ 
ten ſämtlicher preußiſchen Eiſenbahndirektionen 
und der Generaldirektion der Reichseiſenbahnen 
ſtatt. Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die 
Ausſprache über die gegenwärtige Betriebslage 
und über Maßnahmen zu ihrer Erleichterung. 


Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß 
iſt, wie der „Vorwärts“ mitteilt, auf Donnerstag 
den 18. Januar, zu einer Sitzung berufen, in der 
die gegenwärtige Situation in der Partei beſpro⸗ 
chen und zur Reichskonferenz der Parteioppoſition 
Stellung genommen werden ſoll. 


Auf dem fortſchrittlichen Parteitage in Stuttgart 
ſagte Payer, die fortſchrittliche Volkspartei 
unterſtütze die Regierung aus ſachlichen Gründen 
ohne Nebenabſichten. Die politiſchen Parteien 
dürften ihre Selbſtändigkeit nicht dadurch zei⸗ 
gen, daß ſie der Regierung in dieſer ſchweren Zeit 
Kmüppel ins Rab würfen. 


Der verfehlte Eindruck auf die Neutralen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Wenn es die 
Abſicht der Entente geweſen ſei, auf die neutralen 
Länder zu wirken, ſo könne das ſchon heute als 
mißglückt bezeichnet werden. Insbeſondere in 
Holland ſcheine die Note eine allgemeine Verblüf⸗ 
fung ausgelöſt zu haben. — Der Pariſer Anmut 
darüber, daß die Mittelmächte mit ihrer Botſchaft 
an die neutralen Staaten der Entente zuvorgekom⸗ 
men ſind, kommt am deutlichſten in einem Blatte 
zum Ausdruck in dem Sinne, daß der beabſichtigte 
Knalleffekt der Entente zu einem Verſager gemacht 
worden ſei. . 

Erkrankung des öſterreichiſchen Miniſters 
des Außern. 5 

Wie aus Wien gemeldet wird, iſt der Miniſter 
des Außeren Graf Czernin an einer Vereite⸗ 
rung der linken Oberkieferhöhle erkrankt und muß 
das Bett hüten. Der Miniſter ſteht in Behandlung 
des Regierungsrates Steinlechner und des Pro⸗ 
feſſors Koſchier. Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
dem Grafen Czernin Sonnabend Nachmittag einen 
halbſtündigen Beſuch ab. 

Ein Wiener Dementi. 

Die tendenziös verbreiteten Nachrichten über 
Unſtimmigkeiten im öſterreichiſ chen Kabinett oder 
aufgetauchte unvorhergeſehene Schwierigkeiten 
ſind nach dem Wiener Korreſpondenzbüro vollſtän⸗ 
dig aus der Luft gegriffen. f 

Neuer öſterreichiſcher Geſandter im Haag. 

Der öſterreichiſche Gefandte im Haag, Baron 
Giskra, iſt abberufen worden. Als Nachfolger wird 
Graf Szecheny genannt. } 


Ungaariſche Verkehrsſtenern. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe brachte der 
Finanzminiſter einen Geſetzentwurf über die Eiſen⸗ 
bahnkriegsſteuer und Erhöhung der Stempelge⸗ 
bühr für Transporturkunden ſowie Frachtbriefe, 
Aufnahmebeſtätigungen und Lagerſcheine ein. Die 
Eiſenbahnkriegsſteuer beträgt 30 v. H. der gegen⸗ 
wärtigen Transporttarife und iſt den betreffenden 
Tariſſätzen hinzuzurechnen und gleichzeitig mit 
ihnen einzuheben. Die Steuer iſt für 3 Jahre ge 
plant. Die Erhöhung der Stempelgebühren be⸗ 
trägt bei den Eiſenbahnfrachten dis 5000 Kilo⸗ 
gramm, bei Schiffsfrachten bis 10 000 Kilogramm 
30 Heller, aber über 5000 beziehungsweiſe 10 000 
Kilogramm 1 Krone 20 Heller pro Sendung. Bei 
ausländiſchen Transporten wird die erhöhte Ge⸗ 
bühr bei Ausfolgung der Ware eingehoben. 


Kündigung italieniſcher Handelsverträge. 
Nach einer Depeſche aus Rom enthält das ita- 
lieniſche Amtsblatt eine Bekanntmachung des Mi⸗ 
niſteriums des Außern, wonach die Handelsverträge 
mit Japan, Numänien, Rußland, Serbien, Spa⸗ 
nien und der Schweiz gekündigt werden und mit 
dem 31. Dezember 1917 ihre Wirkſamkeit verlieren. 


Weitere Beurlaubungen in Holland. 

Aus dem Haag wird amtlich gemeldet: Der 
Jahrgang 1911 der unberittenen Waffen, mit Aus⸗ 
nahme des Torpedokorps und der Fortartillerie, 
wird vermutlich in der erſten Hälfte des Monats 
März beurlaubt werden. e 


e Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 
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Frankreich und die Saloniki⸗Schwierigkeiten. 

Die Bekanntgabe von Briands Erklärungen 
über die Salonikiſchwierigkeiten im Haushaltsaus⸗ 
ſchuß der franzöſiſchen Kammer wurde von der 
Zenſur unterdrückt. Der Kammerausſchuß für 
Auswärtiges hat drei Mitglieder der Kammer nach 
Saloniki geſandt, wo ſie genaue Anterſuchungen 
1255 die militäriſche und politiſche Lage anſtellen 
ſollen. ; 


Zum Ausſtand der Pariſer Munitionsarbeiter. 
„Bonnet Rouge“ meldet, ein Kriegsrat für die 
Landesverteidigung werde alsbald die Beilegung 
aller Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern übernehmen. Munitionsminiſter Thomas 
erklärte einem Mitarbeiter des „Petit Pariften“, 
wo ſich Widerſtand von Arbeitgebern oder Arbei⸗ 
tern gegen die Feſtſetzung von Herſtellungspreiſen 
für Kriegsmaterial oder Lohntarife zeige, werde 
die Regierung die Fabriken und Werkſtätten be⸗ 
ſchlagnahmen und die Arbeiter in Staatsdienſt 
nehmen. 
Erweiterung der engliſchen Militärpflicht. 
„Times“ berichtet, daß am Freitag in Dow⸗ 
ning Street ein wichtiger Miniſterrat über die 
Verſtärkung der Armee und die Allgemeine Dienſt⸗ 
pflicht ſtattfand. Lloyd George, Henderſon, Cham⸗ 
berlain, Prothero, Lord Rhondda und Hodge 


nahmen daran teil. Die bereits getroffenen Maß⸗ 


regeln zur Anfüllung der Armee ſollen noch ausge⸗ 
dehnt werden. Man erwartet, daß jedermann 
unter 31 Jahren, der körperlich geeignet iſt, zum 
aktiwen Militärdienſt aufgerufen werden wird. 


In Liſſabon 
iſt der Belagerungszuſtand nach einer Reutermel- 
dung aufgehoben. 


Geheimfitzung des däniſchen Reichstages. 

Die beiden Häuſer des däniſchen Reichstages 
ſind für nächſten Dienstag zu einer gemeinſamen 
geheimen Sitzung zuſammenberufen worden. In 
der Geheimſitzung, der in politiſchen Kreiſen mit 
großem Intereſſe entgegengeſehen wird, wird der 
Miniſter des Außern Mitteilungen über die gegen⸗ 
wärtige internationale Lage, namentlich in han⸗ 
delspolitiſcher Beziehung machen. 

gm norwegiſchen Storting 

führte nach der Thronrede der Prüäſident Mowinkel 
u. a. aus: „Was die Vertreter der Nation bei 
ihrem heutigen Zuſammentritt am ſtärkſten bewegt, 
iſt der innige Wunſch nach Frieden für das Vater⸗ 
land, nach Frieden für den Norden, nach Frieden 
für alle. Indem wir mit dem Gelübde an die Ar⸗ 
beit gehen, unſere ganze Kraft in die Arbeit zum 
Nutzen des Landes zu legen, knüpfen wir an unſe⸗ 
ren Friedenswunſch den alten Wunſch: „Gott ſegne 
König und Vaterland!“ Die Abgeordneten erhoben 
ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. 


Ruſſiſche Finanzen. 

Nach einer Petersburger Meldung der „Ber⸗ 
lingske Tidende“ wird die geplante ruſſiſche Eiſen⸗ 
bahnanleihe nicht in abſehbarer Zeit zur Zeichnung 
aufgelegt werden, da die Anleihepläne des Finanz⸗ 
miniſteriums nach der Unterbringung der gegen⸗ 
wärtig noch zur Zeichnung aufliegenden inneren 
Kriegsanleihe von 3 Milliarden Rubel in erſter 
Linie auf die Ausſchreibung einer weiteren inneren 
Kriegsanleihe in Höhe von 2 bis 3 Milliarden 
Rubel und danach auf Aufnahme einer Prämien⸗ 
anleihe von 5 Milliarden Rubel gerichtet find. 


Eine Geſellſchaft „Rußland —Konſtantinopel, 
ſoll in Petersburg gegründet worden ſein mit der 
Aufgabe, die Öffentlichkeit gegen jeden Gedanken 
eines Verzichts auf Konſtantinopel aufzubringen. 

Zur Lage in Griechenland. 

„Agence Havas“ meldet aus Athen, die An⸗ 
nahme des Altimatums des Vierverbandes durch 
die griechiſche Regierung ſei von dem friedlieben⸗ 
dem Teile der griechiſchen Bevölkerung freudig 
aufgenommen worden und habe eine glückliche Ent⸗ 
ſpannung der Lage herbeigeführt. Die Regierung 
habe die Durchführung der geforderten Maßregeln 
begonnen; viele Züge mit Truppen und Kriegsge⸗ 
rät gingen nach dem Peleponnes ab. General 
Kallaris, kommandierender General des 1. Armee⸗ 
korps (Athen), deſſen Beſeitigung der Vierverband 
gefordert hätte, habe um Urlaub nachgeſucht. Die 
halbamtlichen Blätter melden, daß die Militärbe⸗ 
hörden den Alliierten ſechs Batterien mit Zube⸗ 
hör übergeben hätten. Andererſeits habe eine 
Verfammlung von 3000 Menſchen unter Huldigun⸗ 
gen für den Krieg ihren Widerſpruch gegen die 
Annahme des Altimatums ausgedrückt. 

Die Gährung in Indien. 

Wie die Wochenſchrift „Spektator“ berichtet, 
gährt an allen Ecken Indiens die Bewegung für 
ein unabhängiges Indien. Die Gährung würde 
Hauptſächlich durch Indier geſchürt, die in England 


ſtudiert hätten, trotzdem aber von den geringſten 
Briten in Indien bei ihrer Heimkehr nicht als 
ebenbürtig angeſehen würden. 


Wilſons Enttäuſchung. 

„Daily News“ erfährt aus Waſhington, daß 
Präfident Wilſon einigermaßen enttäuſcht ſei, daß 
die Ententemächte keine Möglichkeit zu Friedens⸗ 
verhandlungen offen gelaſſen hätten. Man glaube 
in amtlichen Kreiſen, daß die Antwort der Alliier⸗ 
ten der Erwartung eines baldigen Friedens ein 
Ende mache. Die Bedingungen ſeien viel zu ſchwer, 
als daß Deutſchland ſie in Erwägung ziehen 
könnte. — Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
Wafhington vom 12. telegraphiert: Die Antwork⸗ 
note des Verbandes findet geteilte Aufnahme. Der 
allgemeine Eindruck geht dahin, daß ſie eine glatte 
Weigerung darſtellt und keine Hoffnung auf Frie⸗ 
den im jetzigen Augenblick läßt. Der Krieg müſſe 
ausgefochten werden. Die größte Überraſchung 
erregte der ſchroſſe Ton der Note zuſammen mit 
der Forderung, daß die Türkei aus Europa ver⸗ 
trieben und Elſaß⸗Lothringen zurückgegeben werde. 


Ein hoher Beamter äußerte die Meinung, die Zu⸗ 


ſatznote jet ein effektvolles Bühnenſchauſtück. — 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Newyorf 
vom 13. Januar: Die „Evening Poſt“ will von 
wohlunterrichteter Seite erfahren haben, daß man 
in maßgebenden Kreiſen der Anſicht iſt, die Ant⸗ 
wortnote der Entente an Wilſon verſchließe noch 
nicht den Weg zu weiteren Friedensmöglichkeiten. 
Der Präſident werde die Note offiziell Deutſchland 
mitteilen und erwarte von Berlin daraufhin wei⸗ 
tere Vorſchläge. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Januar 1917. 
— Die Königin von Schweden iſt Sonnabend 
Vormittag auf dem Lehrter Bahnhof eingetroffen 

und hat ſich nach dem Hotel Adlon begeben. 
Der regierende Fürſt von Schwartzburg⸗Son⸗ 
dershauſen wurde als Großgrundbeſitzer des Krei⸗ 
ſes Worbis zum Kreistagsabgeordneten gewählt. 
Die Wahl iſt von der zuständigen preußiſchen Re⸗ 

gierungsbehörde beſtätigt worden. 


1 — 


L Zum Kabinettschef des Königs von Würt⸗ 


temberg iſt, anſtelle des Freihernn von Soden, der 
ſeines hohen Alters wegen das Amt niedergelegt 
hat, Botſchaftsrat Freiherr von Neurath ernannt 
worden. von Neurath ſteht im 45. Lebensjahre. 
— Der königliche Kammerherr und Rittmeiſter 
der Reſerve a. D., Ehrenritter des Malteſerordens 
Johannes Graf von Francken⸗Sierſtorff iſt geſtern 
früh im Hotel Briſtol verſtorben. Graf v. Francken 
war ſeit längerer Zeit krank und ſuchte hier Hei⸗ 
lung. Er war Beſitzer einer Reihe großer Güter 
in Schleſien, anſäſſig auf Schloß Zyrowa bei Leſch⸗ 
nitz und ſeit dem Jahre 1892 mit der Amerikane⸗ 
rin Mary Knowlton vermählt. 


— Anläßlich der Heimkehr des Handelstauch⸗ 


bootes „Deutſchland“ hat König Ludwig von 
Bayern u. a. verliehen den Verdienſtorden vom 
heiligen Michael 2. Klaſſe dem Präſidenten der 
deutſchen Ozeanreederei in Bremen Lohmann und 
das Ehrenkreuz des Verdienſtordens vom heiligen 
Michael dem Kapitän des Norddeutſchen Lloyd 
König⸗Bremen. . N 

— Der „Reichsanzeiger“ weröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung über den Abſatz von Seemuſcheln. 

Gotha, 12. Januar. Bürgermeiſter Oſtertag, der 
26 Jahre lang an der Spitze unſerer Stadt geſtan⸗ 
den hat, iſt heute Nacht geſtorben. 

Düſſeldorf, 13. Januar. Dem Geſchäftsführer 
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute Dr. ing. h. e. 
Schrödter⸗Düſſeldorf ſind aus Anlaß ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsfeier u a. folgende Drahtungen zugegangen: 
Dr. Schrödter⸗Düſſeldorf. Ich möchte den Tag des 
Ausſcheidens aus ihrem bisherigen Wirkungskreis 
nicht vorüber gehen laſſen, ohne Euer Hochwohlge⸗ 
boren meinen Dank auszuſprechen für alles, was 
Sie für das Heer geleiſtet haben. Mit ſtolzem 
Gefühl können Euer Hochwohlgeboren auf eine er⸗ 
folgreiche Tätigkeit zurückblicken. von Hinden⸗ 
burg. — Herrn Dr. Schrödter⸗Düſſeldorf. Den 
Worten, die Eurer Hochwohlgeboren vom Feld⸗ 
marſchall überſandt find, ſchließe ich mich von gan⸗ 
zem Herzen an. Ludendorff. — Herrn Dr. 
Schrödter⸗Düſſeldorf. Anläßlich Ihres Ausſchei⸗ 
dens als Geſchäftsführer des Vereins deutſcher Ei⸗ 
ſenhüttenleute gedenke ich Ihrer langjährigen her⸗ 
vorragenden Tätigkeit in der deutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie. Ich verbinde damit aufrichtige Wünſche, 
daß Sie auch fernerhin als Vorſitzer des Arbeits⸗ 
ausſchuſſes des deutſchen Stahlbundes an Ihrem 
Teil zur Stärkung deutſcher Wehrmacht weiter bei⸗ 
tragen. Dafür rufe ich Ihnen ein herzliches 
Glückauf zu. Gröner, Generalleutnant. 


Wirtſchaftliche Tagungen. 


Geſamttagung des deutſchen Großhandels. 


Unter ungewöhnlich ſtarker Beteiligung aus 
allen Teilen Deutſchlands fand Mittwoch den 
10. d. M., nachmittags, im großen Feſtſaale des 
Hotels Eſplanade eine vom Zentralverband des 
deutſchen Großhandels veranſtaltete Tagung ſtatt. 
In Abweſenheit des dienſtlich verhinderten Präſi⸗ 
denten, des Geh. Kommerzienrats Dr. Navens, 
wurden die Verhandlungen von Herrn Kommer⸗ 
zienrat Luſtig geleitet. Nach den einleitenden Be⸗ 
grüßungsworten des Verſammlungsleiters. die in 
einem Kaiſerhoch ausklangen, ſprach zunächſt Herr 
Staatsſekretär a. D., Exzellenz Dr. Dernburg, über 


„Der Großhandel und die deutſche Wirtſchaftsorga⸗ S 


niſation nach dem Kriege“. Daran ſchloß ſich ein 
Referat des geſchäftsführenden Präſidialmitgliedes, 
Herrn Reichstagsabgeordneten Keinath, über das 
Thema: „Sicherung der deutſchen Auslands forde⸗ 
rungen“. Die Ausführungen beider Redner wur⸗ 
den ſeitens der Verſammlung mit ſtarkem Beifall 
aufgenommen. Mit der Aufforderung, die Beſtre⸗ 
bungen des Zentralverbandes des deutſchen Groß⸗ 
handels zu unterſtützen, der ſich in der kurzen Zeit 
ſeines Wirkens als die berufene Vertretung des 
deutſchen Großhandels erwieſen hat, ſchloß Herr 
Kommerzienrat Luſtig die Veranſtaltung. 


Auf der Tagung der Naiffeiſen⸗Genoſſenſchaften 
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes hielt als 
Vertreter des Kriegsernährungsamtes Direktor 
von Oppen eine aufmunternde Anſprache. Er ver⸗ 
ficherte, daß wir mit unſeren Vorräten reichen 
würden, an einen Aushungerungskrieg iſt nicht zu 
denken. Auch mit den Kartoffeln werden wir, 
wenn auch etwas ſchwierig, auskommen. Jeder 
Landwirt möge aber bedenken, daß, wenn er unbe⸗ 
dacht Kartoffeln an das Wieh verfüttert, er ſich 
am Nationalvermögen verſündige. Während wir 
bisher nur ſolche Gebiete erobert haben, die noch 
der Zufuhr von Nahrungsmitteln bedurften, 
haben wir in Rumänien zum erſtenmal ein großes 
Uerſchußgebiet, Getreide, Futtermittel, auch Petro⸗ 
leum finden ſich hier in reichem Maße, und die 
Transportſchwierigkeiten, die ſich noch entgegen⸗ 
ſtellen, werden ſich hoffentlich bald überwinden 
laſſen. Die Verſorgung würde bei uns weit beſſer 
von ſtatten gehen, wenn alles genoſſenſchaftlich or⸗ 
ganijtert wäre. Herr von Oppen warb dann für 
die Hindenburg pende. Die Erhaltung der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit unſerer Munitionsarbeiter bedeute 
die halbe Kriegführung. Der Vertreter des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters überbrachte deſſen Grüße. Er 
betonte, daß die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten auf die fünf Kriegsanleihen 1% Milliarden 
gezeichnet hätten. ' 


Provinzialnachrichten. 


ESt, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Infolge 
des Eisganges auf der Weichsel wird der Trajekt 
über den Fluß bei Culm nur bis zum Eintritt der 
Dunkelheit aufrecht erhalten. — Der 8 trige 
Pferdemarkt war reht gut beſchickt. Für beſſeres 
Material wurden ſehr hohe Preiſe a, ie 


Graudenz, 12. Januar. (Elektriſche Straßen⸗ 
beleuchtung. — Vom Zuge überfahren und getötet.) 
Am die Klagen über die mangelhafte Straßen⸗ 
beleuchtung abzuſtellen, hat der agiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, anſtatt der Gasbeleuchtung elektriſche 
Straßenbeleuchtung einzuführen. Es iſt bereits mit 
der Anbringung von etwa 20 600kerzigen Lampen 
begonnen worden, die im Hauptzuge der Stadt, 
aſo vom Bahnhof bis zur Tarpener Vorſtadt, und 
auch in der Culmer Vorſtadt Aufſtellung finden 
werden. — Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
auf dem Bahnhof Fürſtenau, Kreis Graudenz. Der 
Rentner Niennebock aus Blieſen wollte den 
Schienenſtrang überſchreiten. Die Maſchine des 
Perſonenzuges erfaßte den 75 Jahre alten Mann 
und warf ihn zu Boden; er erlitt mehrere Arm⸗ 
und Beinbrüche. Auf dem Transport nah Strass 
burg ins Krankenhaus ſtarb er. 

e Freyſtadt, 14. Januar. (Pferde⸗Ankauf.) Zu 
dem em Ankauf von en waren 
auf dem hieſigen Markte über 100 Pferde aufge⸗ 
trieben, wovon von der Kommiſſion über 50 Pferde 
ausgemuſtert wurden. Da einige Pferdebeſitzer mit 
dem Preisangebot nicht zufrieden waren — 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 2000 bis 2800 Mark —, 
wurden nur 42 Tiere für Heereszwecke erworben. 

Schlochau, 11. Januar. (Böswilligen Verleum⸗ 
dern) ſchreibt Landrat v. Mach kräftige Worte ins 
Stammbuch. Er mußte aus Gefundheitsxrückſichten 
einen längeren Urlaub antreten, nach deſſen Rück⸗ 
kehr er eine Bekanntmachung erließ, in der es 
heißt: Giftige Zungen haben meine Abweſenheit 
dazu t, um ſofort nach meiner Abreiſe im 
Oktober über mich herzufallen und das Gerücht zu 
verbreiten, mein Urlaub habe nicht in Krankheit, 
ſondern darin feinen Grund, daß in meinem Haus: 

ft bei den amtlichen Vorratserhebungen falſche 

ngaben gemacht und größere Mengen an Mehl, 
Schinken und andern Lebensmitteln, die teilweiſe 
ſogar dem Vaterländiſchen Frauenverein gehört 
at deſſen Vorſitzerin meine Frau iſt, in meinem 

rivatintereſſe verwendet bezw. aufgeſpart ſeien. 
Ich ſei deshalb höheren Orts zum Antritt eines 
längeren Urlaubs veranlaßt worden und werde 
nicht auf meinen Poſten zurückkehren. Dieſe Ge⸗ 
rüchte beruhen auf böswilliger gemeiner Verleum⸗ 
dung und entbehren in jeder Beziehung der tat⸗ 
ſächlichen Grundlage. Alle diejenigen, die ſich an 
der Bereitung ſolcher oder ähnlicher Gerüchte be⸗ 
teiligt und es nicht der Mühe für wert gehalten 
haben, ſich an zuſtändiger Stelle nach dem wahren 
Sachverhalt zu erkundigen, haben ſich an einen 
Tiſch geſetzt mit dem gemeinen verleumderiſchen 
Lumpengeſindel, das ſie erfunden hat, und mögen 
jetzt reumütig an ihre Bruſt ſchlagen, weil ſie einen 
Wehrloſen in dieſer Weiſe verunglimpft haben. 

Stuhm, 12. Januar. (Die Weihe der Kirche 
des Zentralgefängniſſes), verbunden mit der Ein⸗ 


die merkte 
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führung des evangeliſchen Pfarrers Spottmeier, 
nd 98 55 ſtatt. Zur Feier waren erſchienen: 
Generalſuperintendent D. Reinhard⸗Danzig, der 
die Weihrede über den Spruch „Der Wille fügt“ 
hielt, Superintendent Jackel⸗Marienwerder, Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Geh. Oberjuſtizrat Staehrs, Staats⸗ 
anwaltsrat Arndt⸗Marienwerder, Erſte Staats⸗ 
anwälte Henſel⸗Graudenz und Begrich⸗Thorn, 
Negierungs⸗ und Baurat Goſſen⸗Marienwerder, 
Regierungsbaumeiſter Stöcke, Gerichts⸗ und Kreis⸗ 
arzt Dr, Hahn, der derzeitige Aufſichtsrichter Aſſeſſor 
Michaelis, Bürgermeiſter Schroeder und Beigeord⸗ 
neter Broſe⸗Stuhm. An die Feier ſchloß ſich unter 
Führung des Gefängnisdirektors Rautenberger 
eine Beſichtigung des Gefängniſſes und ſeiner zahl⸗ 
reichen wirtſchaftlichen Einrichtungen. Beim Feſt⸗ 
mahl im „Deutſchen Haus“ gedachte der Herr Ober⸗ 
ſtaatsanwalt des Landrats Dr. Auwers, als die 
Triebfeder dieſe⸗ großen, Werkes, des Kreiſes, der 
stadt und des Erbauers des Gefängniſſes, des Re⸗ 
gierungsbaumeiſters Leyendekas. f 
Elbing, 12. Januar. (Im Elbingfluß ertrunken) 
iſt Donnerstag Nachmittag der Telegrammbeſteller 
Otto Schönfeld. Der junge Mann hatte ſeinen 
freien 1 zum Schlittſchuhlaufen benatzt, 
geriet in der Nähe der Schmidtſchen Sandſtein⸗ 
ziegelei in eine offene Stelle des Elbingfluſſes 
und ertrank. 

Danzig, 12. Januar. (Verſchiedenes.) Auf das 
anläßlich der erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung an den Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg geſandte Telegramm iſt folgende Antwort 
eingegangen: „Den Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Behörden der alten Hanſeſtadt Danzig vielen herz⸗ 
lichen Dank für freundliches Meingedenken. Allen 
Mitgliedern beiten Gruß. Generalfeldmarſchall von 
indenburg.“ — Verhaftet wurden wegen Ver⸗ 
gehens gegen die 88 218.220 Str.⸗G. B. ſechs Ver: 
ſonen aus bürgerlichen Kreiſen. — Das Befinden 
des in den Weihnachtsfeiertagen dich Unfall mit 
der Straßen bahn ſchwer verunglückten Bürger⸗ 
meiſters Lehmann aus Landsberg a. W. hat ſich 
ſoweit gebeſſert, daß trotz der ſchweren Gehirn⸗ 
erſchütterung Lebensgefahr nicht mehr beſteht. — 
Eine Schar halbwüchſiger Jungen tummelte ſich 
geſtern auf der ſtellenweiſe zugefrorenen Eisdecke 
der Weichſel in Oſtlich Neufähr umher. Hierbei 
brach der 10 Jahre alte Schüler Max Kohnke, Sohn 
des Fiſchers Ferdinand K., ein und ertrank. Ob⸗ 
wohl der Vorfall beobachtet, auch gleich Hilfe zur 
Stelle war, gelang es erſt nach längerem Suchen, 
die Leiche zu finden, die nach der elterli hen Wah⸗ 
nung gebracht wurde. Der Vater des Knaben be⸗ 
findet ſich im Felde. 

Allenſtein, 12. Januar. (Perſonalie.) Ober: 
kriegsgerichtsnrat Knappmeier vom Gericht des 
20. Armeekorps, Allenſtein, iſt als Hilfsrichter dem 
Reichsmilitürgericht Berlin zugeteilt und hat ſein 
neues Amt bereits angetreten. 

Königsberg, 11. Januar. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen erſten Stadtverordnetenſitzung des 
neuen Jahres erfolgte die feierliche Einführung 
und Verpflichtung des neugewählten Stadtrates 
Rentner Karl Krieger durch den Oberbürgermeiſter. 
Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Dirichlet zum Sty.⸗Vorſteher wieder⸗ 
finden Dem in den letzten Dezembertagen ver⸗ 
torbenen Stadtrat Arnheim widmete der Vorſteher 
einen ehrenden Nachruf. Die Verſammlung beſchloß 
ſodann die Erhöhung der Schlacht⸗ und Schau⸗ 
gebühren auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ und Viehhof. 
Dem Verein zur Bekleidung armer Schulkinder 
wurden 2500 Mark für Schuhe für bedürftige Schul⸗ 
kinder unter der Bedingung bewilligt, daß für die 
Schulkinder nur Stiefel mit Holzſohlen angeſchafft 
werden. Die Stadtgemeinde tritt zum Kolonial⸗ 
kriegerdank e. V. mit einem jährlichen Betrage von 
100 Mark bei. — Maria Lahrs, die ausgezeichnete 
Silhouettenkünſtlerin, iſt im Alter von 37 Jahren 
geſtorben. Sie iſt die Schweſter des Erbauers der 
neuen Kunſtakademie Profeſſor Lahrs. Die Künſt⸗ 
lerin ſchien zuerſt zur Malerin auserſehen, und es 
ſtammen von ihr einige Gemälde und wunderbar 
feine farbenprächtige Aquarelle. Schwere Krank⸗ 
eit aber brachte ſie dann auf die Idee, ſich der 
leichteren Scherenarbeit zu widmen. Beſonders iſt 
Maria Lahrs der Öffentlichkeit durch ihre Silhouet⸗ 
ten zu den bei Piper erſchienenen Elfen⸗Märchen 
bekannt geworden. — Von Soldaten durch Gewehr⸗ 
ſchüſſe verwundet wurde heute am frühen Morgen 
durch einen unglücklichen Zufall der Briefträger 
Bartneck. Der Mann war auf dem Gange na 
ſeiner Wohnung, als ihm zwei Soldaten begeg⸗ 
neten, die einen dritten als Verhafteten in ihrer 
Mitte führten. Kurz vor der Schloßwache verſuchte 
der Verhaftete zu entfliehen. Die Soldaten griffen 
war nach ihm aber er riß ſich los und ſtürmte der 

ranzöſiſchen Straße zu. Die Soldaten gaben im 

unkel des Wintermorgens — es war etwa 5 Uhr 

— mehrere Schüſſe auf den Fliehenden ab. Dieſe 
trafen den Briefträger, der ſchwer verwundet zu⸗ 
e und mit dem Anfallwagen nach der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht werden mußte. 
Fiſchhauſen, 12. Januar. (In ein koſtſpieliges 
Abenteuer) geriet der im Samlande wohnende 
Gutsbeſitzer m der in geſchäftlichen Angelegenheiten 
nach Königsberg gefahren und in zweifelhafte weib⸗ 
liche Geſellſchaft geraten war. Nach einer Zecherei 
in 19 955 erſten Gaſtwirtſchaften der Stadt be⸗ 
n r angeheiterte Landwirt, daß ſeine weib⸗ 
liche Geſellſchaft ihn in fragwürdiger Verfaſſung 
allein gelaſſen hatte. Mit den drei „Damen“ war 
auch die Brieftaſche verſchwunden, in der ſich auch 
außer wichtigen Geſchäftspapieren ein Barbetrag 
von etwa 7000 Mark befand. t 
Heiligenbeil, 12. Januar. (Im Brunnen tot 
aufgefunden) wurde in dem Kirchdorfe Dt. Thierau 
die Arbeiterfrau Sarakewitz. Die Brunnenkette 
war unter den Armen um die Bruſt genommen, und 
die Art der Befeſtigung ließ den Gedanken auf⸗ 
kommen. daß hier ein Gewaltakt vorliegen müſſe. 
Die Anterſuchungen haben auch bereit⸗ Licht in die 
traurige Angelegenheit gebracht. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Ehemann der S. von ſeiner Frau 
auf verbotenen Wegen ertappt wurde. Ob es 
Daraufhin zum Streit gekommen, iſt noch nicht klar. 
Die andere Frau hat geſtanden, die Sarakewitz mit 
einem dicken Knüttel mißhandelt zu haben, und 
Zeugen wollen die geſchlagene Frau an den Fenſtern 
vorüberwanken geſehen, andere ſpäter einen Schrei 
gehört haben. Die Vorfälle ſpielten ſich in den 
Morgenſtunden zum Dienstag, etwa 4 Uhr, ab. 
Während der Mann angab, Bereits um 11 Uhr zus 
hauſe geweſen zu ſein, ſagen ſeine Schlafgenoſſen 
auf der etwa 2% Kilometer entfernten Arbeits⸗ 
ſtätte in Lönhöfen aus, daß er erſt um 745 Uhr dort 
angekommen ſei. 
d Strelno, 14. Januar. (Blutvergiftung.) Der 
Schafmeiſter Thomas Mikucki in Lagieronik zog ſich 
durch eine geringfügige Verletzung des rechten 
Daumens eine Blutvergiftung zu, welche ſeine ſo⸗ 
fortige Aufnahme in das Kreiskrankenhaus Hohen⸗ 
alza notwendig machte. 


Zentrumspartei. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 16. Januar. 1916 Bedingungs⸗ 
loſe montenegriniſche Waffenſtrechung. 1915 End⸗ 
giltiges Scheitern der großen franzöſiſchen Offen⸗ 
ive. 1908 f Fürſt Edgard zu In⸗ und Knyphauſen. 
Präſident des e Herrenhauſes. 1906 Erſte 
Sitzung der Marokkokonferenz zu Algeciras. 1878 
Zerſprengung der Armee Suleiman Paſchas bei 
Philipoppel. 1871 Beginn des Rückzuges der 
franzöſiſchen Armee unter Bourbaki. 1833 7 Fried⸗ 
rich König, Erfinder der Buchdrckſchnellpreſſe. 
1812 * Ludwig Wildhorſt, Führer der deutſchen 


Thorn, 15. Januar 1917. 


— Gindenburgſpende.) Die Lands 
wirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen weiſt darauf hin, daß in 
Berlin eine Verwaltungsſtelle der 
Hindenburgſpende deutſcher Landwirte ins Leben 
getreten iſt. Durch dieſe Zentralſtelle iſt nunmehr 
die Sammlung der Spenden einheitlich geregelt 
worden. In j Propinz iſt eine Haupt: 
ſammelſtelle eingerichtet, die in der Regel 
der Provinzialfettſtelle angegliedert iſt. Dieſe er⸗ 
hält die zu bedenkenden Induſtriebezirke durch die 
Berliner Zentralſtelle zugewieſen. Die Haupt⸗ 
K iſt in die Hand der Kreisverwal⸗ 
ungen gelegt, denen es überlaſſen bleibt, die 
Sammlungen jo einzurichten, wie ſie es nach ihrer 
Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe für am zweck⸗ 
mäßigſten halten. Die Landwirtſchaftskammer 
mahnt die Landwirte und Landfrauen, in ihrer 
Opferwilligkeit nicht zu erlahmen und ſich, zumal 
jetzt zurzeit der beginnenden Hausſchlachtungen, 


möglichſt opferfreudig an den Spenden zu betei⸗ 


ligen. Sie erwartet, daß bei allen Schweinehaus⸗ 
ſchlachtungen von jedem angefangenen Zentner 
etwa 2 Pfund Schmalz oder Speck oder Fleiſch ohne 
beſondere Aufforderung bei den Sammelſtellen ab⸗ 
geliefert werden, denn die Spenden ſollen frei⸗ 
willige ſein. Wenn auch einer koſtenloſen Hergabe 


der Spenden nichts im Wege ſteht, jo ſoll doch D 
ür 


grundſätzlich daran festgehalten werden, daß f 

die abgelieferten Erzeugniſſe angemeſſene Bezah⸗ 
lung erfolgt, die den Höchſtpreiſen in den einzelnen 
Kreiſen entſpricht. Die Landwirtſchaftskammer 
bittet, nach Möglichkeit nur Dauerware zu liefern, 
alſo Wurſt, Speck und Fleiſch ſelbſt zu räuchern, da 
nur dadurch ein Verderben der Waren am ſicherſten 
vermieden werden kann. Die hierdurch etwa ent⸗ 
ſtebenden Mehrkoſten werden von den Bedarfs⸗ 
ſtelfen gern getragen. Die Landwirtſchaftskammer 
hat zu allen Landwirten und Landfrauen das Ver⸗ 
trauen, daß die Hindenburgſpende auch in der 


Provinz Weſtpreußen reiche Früchte tragen wird. ß 


— (Kein Remonteankauf 1917.) Mit 
Rückſicht darauf, daß die jungen Pferde für feh⸗ 
lende ältere in der Landwirtſchaft gebraucht werden, 
föllt der Remonteankauf 10 8 
Wenn unter beſonderen Amſtänden ein Züchter 
ſeine dreijährigen Remonten nicht als Arbeits⸗ 
pferde zu verwenden braucht und keine Gelegenheit 
findet, ſie anderweit abzuſetzen, ſo wird die Heeres⸗ 
verwaltung, ſofern die Verhältniſſe es irgend ge⸗ 
ſtatten, auf Antrag dieſe Pferde ausnahmsweiſe 
muſtern und als Remonten ankaufen laſſen. Aller⸗ 
dings muß es ſich dabei um entſprechend große und 
gute Aufſtellungen handeln. 

— (Stellengeſuche aus allen Kreiſen 
der weiblichen Bevölkerung) laufen fort⸗ 
geſetzt beim Kriegsamt und beim Kriegs⸗ 
Arbeitsamt ein. Die Abſender ſind der 
irrigen Meinung, daß dort auch Stellen ver⸗ 
mittelt werden. Da dies nicht der Fall ift, ſind 


Stellengeſuche an die genannten Amter zwecklos. f 


Gewerbliche Arbeiterinnen und kaufmänniſche An⸗ 
eſtellte müſſen ih an ihre zuſtändigen 
rbeitsnachweiſe wenden. Für Frauen, die 

in der ſozialen Fürſorge und in den höheren Be⸗ 

rufen arbeiten wollen, wird näheres nach Einrich⸗ 
tung von Meldeſtellen bekannt gegeben. Bewer⸗ 
bungen von Frauen um ehrenamtliche Arbeit ſind 
bis auf weiteres an die ſtädtiſchen und privaten 

Fürſorge⸗ und Wohlfahrtseinrichtungen zu richten. 

— (Die Verſendung von Fetten mit 
der Poſt verboten.) Die Poſtperwaltung er⸗ 
läßt folgende Bekanntmachung: Es it im Publikum 
immer noch nicht genug bekannt, daß die Verſeg⸗ 


ch dung von Fetten aller Art mit der Poſt verboten iſt. 


Alle Poſtſendungen, die Speiſefette enthalten, 
werden von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. 
Es darf ſich daher niemand wundern, wenn der⸗ 
artige Pakete ihr Ziel nicht erreichen. 

Karte der Kriegsgefangenen⸗ 
lager in Rußland) Der Hamburgiſche Lan⸗ 
en vom en 1 5 ee Da 

riegsgefangene, gi e ie fünfte, ergänzt 
lan der Karte vom eee und been ich 
Rußland und Verzeichnis der Orte, in denen ſich 
Kriegsgefangene und Zivilverſchickte befinden, ſo⸗ 
wie Beſtimmungen über den Poſtverkehr nach dieſen 
Orten heraus. Das fortlaufende Anwachſen der 
Zahl der Orte, in denen ſich Kriegsgefangene und 
Zivilverſchickte befinden, machte es in der neuen 
Auflage unmöglich, wie bisher die Orte in die 
Karte einzuzeichnen. Man muhte ſich daher darauf 
beſchränken, nur die Namen der Gouvernements 
und die Gouvernementshauptſtädte aufzuführen, da⸗ 
gegen ſind aber die Kreisgrenzen eingezeichnet, und 
jeder Kreis und jedes Gouvernement iſt mit einer 
Nummer verſehen worden. Der Preis der Karte 
nebſt alphabetiſchem Verzeichnis beträgt 2,25 Mark 
und ijt durch die Hilfe für kriegsgeſangene Deutſche, 
Danzig, Langenmarkt 45, zu beziehen. 

— (Kriegerverein Thorn.) Die erſte 
Verſammlung im neuen Jahre, zugleich die Haupt⸗ 
verſammlung, die am Etage Hatifanb, wurde 
vom 1. Vorſitzer Herrn Stadtbaurat Kleefeld 
mit einer patriotiſchen Anſprache eröffnet. Ge⸗ 
ſtorben ſind die Kameraden Sandau und Spiering, 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt wurde. Der 1. berſtoſtn Herr Neitzel be⸗ 
richtete über das verfloſſene Jahr. Es haben 
11 Monatsverſammlungen ſtattgefunden, deren 
Beſuch befriedigend wax. Die Stärke des Vereins 
beträgt 15 Ehrenmitglieder, 430 ordentliche Mit⸗ 


— 


glieder, darunter 20 Offiziere. Neuaufgenommen 


wurden 3 Kameraden, ausgeſchieden ſind durch Tod 
16, durch Verzug uſw. 7 Mitglieder. Das Abzeichen 
für 25jährige Zugehörigkeit zum Kriegervereins⸗ 
weſen wurde an 9 Mitglieder verliehen. Die 
ſatzungsgemäßen Feſtlichkeiten find auch in dieſem 
Jahre ausgefallen, mit Ausnahme der Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. Unterſtützungen für hilfsbedürf⸗ 
tige Mitglieder und Familien, deren Ernährer zur 
Fahne einberufen, ſind einſchließlich der als Weih⸗ 
Hachtsunterſtützung verausgabten Gelder aus der 
Vereinskaſſe 1073 Mk. gezahlt; 11 erwerbsunfähigen 
und hilfsbedürftigen Mitgliedern ſind die Beiträge 
erlaſſen worden. Hierauf erſtattete der Kaſſen⸗ 
führer Herr Kabel den Kaſſenbericht. Das Vereins⸗ 


permögen beträgt 5489 Mk. Die Einnahmen be⸗ 


im Jahre 1917 aus. f 


tragen 3981 Mk., die Ausgaben 3506 Mk. Der 
Kaſſenführer gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Friede bald einkehren und der Verein durch An⸗ 
werbung neuer Mitglieder wieder zur alten Stärke 
gelangen und als der erſte an Mitgliederzahl 
blühen und gedeihen möge. Der Vorſitzer ſprach 
dem Kaſſenführer den Dank des Vereins aus. 
Kaiſersgeburtstag ſoll auch in dieſem Jahre durch 
Kirchgang und ein geſelliges Beiſammenſein ge 
feiert werden. Betreffs der Wahlen wurde 

ſchloſſen, den geſchäftsführenden Vorſtand im Amte 
zu belaſſen und von einer Neuwahl abzuſehen. Die 
nächſte Verſammlung findet im März ſtatt. Nach 
Erledigung des geſchafklichen Teils blieben die 
Kameraden noch ein Stündchen geſellig beiſammen. 

— (Thorner Strafkammer.) Sitzung 
vom 13. Januar. Vorſitzer Landgerichtsdirektor 
Franzki; Beiſitzer: Landgerichtsrat Heyne, Land⸗ 
richter Müller und Dr. Truppner und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Cohn. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Gerichtsaſſeſſor Lieberkühn. Das Schöffengericht 
atte den Beſitzer Wilhelm Reiſſow in Thorn⸗ 
Mocker wegen Körperverlezung in zwei 
Fällen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, wäh⸗ 
rend die Mitangeklagten Arbeiterfrau Johanna 
Piontek und der Arbeiter Joſef Grobis freige⸗ 
ſprochen wurden. Es handelte ſich um einen Streit 
wegen Hühnerhaltens, der in Mißhandlungen und 
Körperverletzungen ausartete. Die von Reiſſow 
eingelegte Berufung, in der er als Nebenkläger 
zugelaſſen war, wurde verworfen, ſie hatte er 
für Grobis die Folge, daß dieſer, da ſeine Mit⸗ 
ſchuld erwieſen wurde, zu 50 Mk. Geldſtrafe oder 
10 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. — Das 
Dienſtmädchen Emma Pachulske in Altona war 
bei Kriegsausbruch, in den Monaten Auguſt und 
September 1914, in Stellung bei dem Architekten 
85 in Rudak. Da die Familie geflüchtet war, wirt⸗ 
chaftete ſie allein mit zwei Verwandten. In dieſer 
Zeit iſt aus der Behauſung alles mögliche ver⸗ 
ſchwunden, wie eine Bluſe, Seidenſtoffe, ſilberne 
Teelöffel, Hemden, Beinkleider, ein blonder Haar⸗ 
zopf, eine Friſierjacke, ein Prinzeßunterrock, Tiſch⸗ 
tücher, Taſchentücher uſw. Die Angeklagte gibt den 
iebſtahl von einer Bluſe und der ſeidenen Kleider 
zu, das andere müſſe von einer weiblichen Perſon, 
die ſich vorübergehend bei ihnen aufgehalten habe 
entwendet ſein. Der Gerichtshof nahm dies auch 
an und verurteilte die Angeklagte nur zu 1 Woche 
Gefüngnis. — Die Berufung des Stellmachers 
Peter Chojnatzki und ſeines Sohnes Johann aus 
Michelau, Kreis Strasburg, welche wegen Kör⸗ 
per verletzung zu 1 Monat bezw. 1 Woche 
Gefängnis verurteilt worden wird verworfen. Die 
Angeklagten waren in Wilhelmsdorf mit andern 
Arbeitern in Streit geraten, wobei der Vater das 
Meſſer, der Sohn einen Gummiſchlauch gebraucht 
atten. — Die Arbeiter Sigismund Kaſtlewski von 
hier und Artur Geiſe haben ſich wegen Dieb⸗ 
tahls zu verantworten. Da letzterer als Kriegs⸗ 
freiwilliger eingetreten, ruht gegen ihn das Ver⸗ 
ahren. K. iſt geſtändig. Er gab an, daß er ſich 
mit G. verabredet und am Abend vorher die nöti⸗ 
gen Vorbereitungen am Kohlenkellergitter der 
Honigkuchenfabrik von Herrmann Thomas, wo er 
ale war, getroffen hatte. Gegen 10% Uhr 
abends ſeien beide von der Brauerſtraße aus ein⸗ 
geſtiegen, nach oben in den Vorratsraum gelangt, 
und hier haben ſie in einem n Sack 
130—160 Pfund Schokolade zu 6 Mk., 6 Päckchen 
Lebkuchen zu 3 Mk. und 17 Pack Würfel zu 3,50 Mk. 
verſtaut. Die Firma hat die entwendeten Sachen 
faſt ſämtlich zurückerhalten. Das Urteil lautete 
unter Anerkennung mildernder Umſtände auf 
4 Monate Gefängnis, wovon 2 Monate als vers 
büßt erachtet wurden. — Die Berufung des 
Droſchkenbeſitzers Joſef Przybilski, welcher wegen 
ahrläſſiger Körperverletzung zu 
60 Mk. verurteilt worden war, wurde vertagt. Es 
handelt ſich um das Überfahren des Schülers 
Kaſimir v. Pruszynski. — Wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens war 16 Jahre alte 
Arbeiter Leo Switlikowski aus Thorn⸗Mocker an⸗ 
geklagt. Dem Angeklagten werden drei ſelbſtändige 
Fälle zur Laſt gelegt. Am 26. September 1916 und 
eine Woche ſpäter ſoll er mit einer Schülerin und 
Anfang Oktober mit einem Schüler unzüchtige 
Handlungen vorgenommen haben. Im ganzen find 
18 Zeugen geladen. Feindſchaft unter Familien 
ſcheint eine Rolle dabei zu ſpielen. Die Sffentlich⸗ 
keit wird ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete, wie 
beantragt, auf 9 Monate Gefängnis. Der Ent⸗ 
laſtungsbeweis war völlig mißlungen; das Auf⸗ 
treten des Angeklagten während der Verhandlung 
kennzeichnete ihn als ſittlich minderwertig. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Januar. (Vie 
ſeuchen.) Die Räude iſt bei einem Pferde en 
Rittergutes Nawra ausgebrochen. — Erloſchen iſt 
die Räude unter den Pferden des Beſitzers Clemenz 
in Steinau. 


Kriecs⸗Allerlei. 


Die deutſche Organiſation. 
Die ruſſiſche Zeitung „Nowoſti“ läßt ſich aus 


Jaſſy telegraphieren: Die feindlichen Erfolge an 


der Sereth⸗Linie ſind nur deshalb möglich geweſen, 
weil der Feind es verſtanden hat, mit Hilfe einer 
blitzartig hinter ſeiner Front arbeitenden Nach⸗ 
ſchub⸗Organiſation ſchwerſte Artillerie, 
material, Verpflegung und andere Heereserforder⸗ 
niſſe nachzuführen. Die feindliche Organiſation 
und Methodik hat in Rumänien unheimlich viel 
zum Vorteil ihrer Armee geleiſtet, dagegen haben 
ſich die total verſtopften und überlaufenen Wege 
und Bahnen in der Moldau den Operationen des 
ruſſiſchen Heeres nicht günſtig erwieſen. Im Raum 
von Nemoleaſſa tobt noch immer heftiger Artille⸗ 
riekampf. Der Feind iſt mit Hilfe ſchwerſter Artil⸗ 
lerie im Kampf gegen die Sperrforts, die zum er⸗ 
heblichen Teile nur propiſoriſchen Charakter haben. 


Kritik am franzöſiſchen Flugweſen. 

Im „Matin“ unterzieht ein ungenannter Flie⸗ 
ger das franzöſiſche Flugweſen einer ſcharfen Kritik. 
Frankreich beſitze eine Anzahl ausgezeichneter 
Flieger, aber die Organiſation ſei unzulänglich. 
In gewiſſen techniſchen Abteilungen des Flug⸗ 
dienſtes ſeien Nachläſſigkeit und Gleichgiltigteit on 
der Tagesordnung. Auf deutſcher Seite erſtrebe 
man die Höchſtleiſtung bei geringſtem Riſiko, in 
Frankreich ſpiele man mit dem Feuer; man lache, 
weil die deutſchen Flieger nicht öfter über franzöſi⸗ 


ſches Gebiet kamen. aber die Deutschen unterließen 


Pionier⸗ 


* 


— nina 


— nn un — 


dies, weil es überflüfig ſei. Sobald es jedoch kräfte und insbeſondere das Feuer als Gottheit an. 
notwendig werde, kämen ſie jedesmal; die Deut⸗ Dieſe Abmachungen waren indeſſen ohne Zuſtimm⸗ 
ſchen ſparten eben. Wie bei den Zentralmächten ung der Königin gemacht worden. Schon mit 
ſollte das Flugweſen der Alliierten einer einhelr⸗ ſieben Jahren hatte ihr Vater Hedwig mit Wil⸗ 
Hen Leitung unterſtellt werden, dann könne man helm, dem Sohn des Herzogs Leopold von Oſterreich 
etwas erreichen. und Steiermark, verlobt. Der Prinz war ein bild⸗ 
2 ſchöner Mann, und es kann nicht Wunder nehmen, 
Franzöſiſche Beurlaubungen zur Landbeſtellung, daß die junge Königin ihn zum Gatten haben 
Die franzöſiſche Heeresverwaltung hat angeord- wollte und nicht den Heiden Jagello, den man ihr 
net, daß die mobilifierten landwirtſchaftlichen Ars als ungeſchlachten Bären geſchildert hatte. Wäh⸗ 
beiter ſowohl im Front⸗ wie im Innendienſt be⸗ rend die litauiſche Geſandtſchaft noch in Krakau 
hufs Vornahme der Landbeſtellung vorläufig vom war, kam der öſterreichiſche Prinz mit einem prunk⸗ 
Dienſt befreit werden, da befürchtet wird, daß das vollen Gefolge von Edelleuten, Muſikern, Sängern 
Erträgnis der Ernte ſonſt ungenügend ſein könnte. und Tänzern nach der Reſidenz und veranſtaltete zu 
5 Ehren der Königin und ihres Hofes große Feſte. 

Eine Liga der franzöſiſchen D. U. s. Hedwig hatte ſo Gelegenheit, oft mit Prinz Wil⸗ 

„Die „Thurgauer Zeitung“ vom 6 Januar helm zu tanzen, und ſie hatte ihm ihr Verſprechen, 
ſchreibt: Am gegen die von der fvanzöſiſchen Regie⸗ ſeine Gattin zu werden, wiederholt. Da ihm die 
rung geplante Nachmuſterung der Dienſtuntaug⸗ Zeit zu lange währte, wagte der verliebte Prinz 
lichen wirkſam auftreten zu können hat ſich in eines Tages ſogar den Verſuch, das Schloß, in dem 
Frankreich ein Bund der dauernd für dienſtuntaug⸗ ſeine Verlobte aus begreiflichen Gründen wie eine 
lich erklärten Leute zum Schutze ihrer Inter ofen Gefangene bewacht wurde, zu ſtürmen; er wurde 
gebildet. In einer zahlreich besuchten Verſamm⸗ aber von der aufmerkſamen Wache zurückgeſchlagen. 
lung, die dieſer Bund abhielt, wurde einstimmig Nach dieſem Fehlſchlag entſchloß ſich Hedwig ſelbſt 
gegen das Negierungsgei et proteftiert, f zu einem Fluchtverſuch, um mit dem Prinzen, der 


In den engliſchen Schützengräben 


tritt, verſchiedenen Blättern zufolge, Gelbſucht und 
Sead f zufolge, ſuch f 


Ein franzöſiſcher General als gemeiner Soldat. 


einem Artillerie⸗Regiment in Verſailles als ein⸗ zu erbarmen. 


die Kavallerie von Lyon. 
Nuheſtand getreten war, 


rücken, da er ſeine Charge nledergelegt hat und der Vernunft. 


wieder von der 


Wladislaus II. zum König von Polen gekrönt. 


Kunſtfreund horchen ſollte. 


des uugariſchen Photographen Jozsef Pecsi beigegeben 


Graf Benckendorff 7. 


St. James beglaubigt war, iſt ein Vertreter der triebene Schmuck- Doſen und Schalen. 
alten Diplomatenſchule aus dem Leben geſchieden. 


Generaladjutant Graf Konſtantin, der von 1848 gewe be im letzten Jahrzehnt erzielten, hat in dieſen präch⸗ 


bis 1858 ruſſiſcher Militärbevollmächtigter in tigen Werken ihren Niederſchlag gefunden Was die Glas⸗ 


malerei an monumentaler Bedeutſamkeit geben kaun, iſt 


55 80 
erlin war. Der etzt Verſtorbene gehörte hier mit ſicherer Hand herausgeholt. 


dem Triumvirat König Eduard, Iswolski, Bencken⸗ 


> 69. Lebensjahr erreicht. i 


der Herzensroman der 
Stammmutter der Jagellonen. 


zu erkennen. 


weigung dem Staats wohle zum Opfer ringen und koſtet im Jahresbezug 2 Mark. 

mußten, ſtellt die tragiſche Figur der Königin Hd⸗ xxx antensr 
wig, der Tochter König Ludwigs von Ungarn und Mode. 

Polen, eine der rührendſten Erſcheinungen dar. N 


„Ne “ ; 
1384 war fie im Alter von 13 Jahren als Nach⸗ 17010 80 0 Saus Altem!“ Den Auforderungen der 


gerecht zu werden, muß unſer aller Beſtre⸗ 


folgerin des Vaters in Krakau zur Königin von ben fein. Es iſt deshalb mi 
N 5 5 mit Freude zu begrüßen wenn 
olen gekrönt worden. Wenige Monate darauf eine erſte Modenzeitung es ſich angelegen ſein läßt, ihren 
dahinzielenden Bemühungen führende 


> 0 Leiterin zu ſein. Auch das f 
von Litauen, die für ihren Herzog Jagello Moden⸗Zeitung“ ee reine nahen 


erſchien in der polnischen Neſidenz eine Geſandt⸗ Leserinnen in allen 


um die Hand der jungen Königin warb. Da die vollkommen. Es heißt „Neues aus 


1 denkenden Hausfrauen für die Deut Moden⸗Zei 
die Oitauer waren Heiden und beteten die Natur- ehr lecht zu verſtehen, | ulſche Moden- Zeitung 


fie verabredetermaßen vor dem Tore erwartete, auf 
und davon zu gehen. Da ſie das Tor bewacht fand, 
ließ ſie ſich eine Axt bringen und war gerade dabei, 
die eiſerne Tür damit gewaltſam zu öffnen, als, 
durch ein Geräuſch herangelockt, der Schatzmeiſter. 
ein alter treuer Diener des Hauſes Anjou. erſchien. 
Wie der 1 5 Mit einem Blick hatte er die Situation erfaßt. Er 
1 emps aus Perpignan meldet, iſt warf ſich vor feiner Königin auf die Knie und be⸗ 
ranzöſiſche General Amaurich dieſet Tage bei ſchwor fie tränenden Auges, ſich ihres Königreiches 
ber & 5 - r . Der Hinweis auf ihre königliche 
Er enonter zweiter Klaſſe eingetreten. Der Pflicht blieb nicht ohne Eindruck auf das junge 
neral, der im 65. Lebensjahre fteht, war bis 1911 Mädchen. Verwirrt ergriff die Königin den Arm 
aktw und befehligte bis dahin als Brigadegeneral des treuen Dieners und ließ ſich in ihre Gemächer 
Nachdem er in den zurückführen. Zwar verharrte ſie noch immer bei 
verzichtete er auf ſeine ihrem Plane, den Herzog von Oſterreich zu heiraten, 
Charge und trat in den zivilen Verwaltungsdienſt als ihr aber der Schatzmeiſter entgegenhielt, daß ſie 
ein. Jetzt hat er ſich freiwillig zum Heeresdienſt dadurch Polen vernichten würde, ſenkte fie ergeben 
gemeldet, muß jedoch als einfacher Kanonier ein⸗ das Houpt, begrub ihre Liebe und unterwarf ſich 
Nachdem ſie ſich dieſen Entſchluß 
ſie ihm nicht ohne weiteres wieder verliehen wer⸗ einmal abgerungen hatte. ſchrieb fie unverzüglich 
den kann. Daß jemand, der ſchon General war, dem Herzog von Sſterreich den Abſagebrief. Der 
= Pike auf dienen muß, ift ein mili⸗ ſchwer Getänfäte verließ Krakau, ohne die Geliebte 
tär iſches Kurioſum, wie es ſchwerlich jemals da wiedergeſehen zu haben. Wenige Monate ſpäter 
war. empfing Jagello die heilige Taufe, feierte ſeine 
Hochzeit mit Hedwig und wurde unter dem Namen 


Das Jannarheft 1917 der Darmſtädter Kunſtzeitſchrift 
„Deutſche Kunſt und Dekoration“ bietet eine ſeltene Gele⸗ 
genheit, dem Entwicklungsgang eines einzigartigen Küunſt⸗ 
lers nachzugehen und tiefe Einſichten in das Weſen des 
künſtleriſchen Schaffens, wie auch des Kunſtgenießens zu 
erlangen. Das Heit iſt den maleriſchen Werken Profeſſor 
E. R. Weiß gewidmet und man gewinnt aus den zahl⸗ 
reichen, vorzfiglich geratenen Wiedergaben fofort die Über⸗ 
zeugung, daß man es mit einer Perſönſichkeit zu tun bat, 
die an Tiefe der Auffaſſung und an Reinheit des Stre⸗ 
bens den beſten deutſchen Meiſtern zuzuzählen iſt. Beſon⸗ 
ders die farbige Wiedergabe eines Begonien⸗Stillebens in 
reicher Farbenpracht läßt die Sonderheit dieſer ſtarken 
Knuſt deutlich erkennen. Nicht die Schönheit der Natur, 
auch nicht die Auſchauung der Natur, ſondern die Schön⸗ 
heit des Kunſtwerkes iſt das Ziel dieſes Künſtlers. Und 
er hat es vielfach erreicht. Moritz Heimann hat im Be⸗ 
gleittert das Weſen der Kunſt des Meiſters aufs ſchönſte 
dargelegt und dabei kluge Worte über die Knuſt im all» 
gemeinen und im beſonderen gefunden, auf die jeder 


Einen weiteren beachtlichen Teil des Heftes bildet eine 
Unterhaltung über photographiſche Bilder Dem Text von 
Joſeph Auguſt Lux find meiſterhafte Bilduisaufnahmen 


Die ſchlichte Schbuheit dieſer Bilder, der Wohlklaug ihrer 
Linienführung und des Lichteinfalles heben dieſe Werke 
empor über die gewohnte Höhe guter Aufnahmen und ge⸗ 
ben ihnen jenes Unnachahmliche, das wahren Kunſtwer⸗ 


Der ruſſiche Botſchafter am englischen He-. ken eigen ie En 
Auch fünftleriihe Proben aus den Lehrgängen d 

Graf Benckendorff ift geſtorben. Mit ihm, der Budapeſter Kunſtgewerbeſchule find ie 1 5 

ſeit dem Jahre 1902 als Botschafter am Hofe von tale Reliefs mit dekorativer Beſchriſtung ſowie metallge⸗ 


5 Weiter folgen fee de nalen von 
rofeſſor Paul Rößler⸗Dresden. Die geiftige und hand 
Sein Vater war der 1858 verstorbene ruſſiſche werkliche Entwicklung, die unfere Kunſt und unſer Kunſt⸗ 


Auch einige intereſſante Plaftifen von W. Habicht⸗ 
dorff, dem das Hauptverdienſt an der Entfachung Darmſtadt, ſowie ein reizvolles Schlafzimmer mit He 
es gegenwärtigen Weltkrieges zukommt. Er war lackierten Möbeln von Arch. Luciau Beruhard⸗Berlin iſt 


verhei > 2 in dem Heſt gegeben. Ferner Bühnenentwürfe von Guftav 
Meiratet mit einer Gräfin Schuwalow und hat Wunderwald, einem kräftigen und eigenartigen Talent, 


das ſich um die Reform unſerer Theater ſehr verdient 


— o. 15v5tr.,rßv5r,vt r rcmacht hat. Zu ihren neuen Puppen, die im gleichen 
Heſt wiedergegeben ſind, hat Käthe Kruſe anmutige Sätze 


geschrieben Was die Künſtlerin beabſichtigt, und wie ſie 
ihre Werke verſtanden ſehen will, iſt aufs beſte daraus 


Das Heſt enthält 70 meiſt ganzſeitige Abbildungen 
In der Galerie der Fürſtinnen, die ihre Herzens⸗ und Beilagen. Es iſt durch alle Buchhandlungen erhältlich, 


; 2 : Altem“ und zeigt i 
Verbindung Polens mit Litauen beiden Ländern einer Fülle von Vorlagen zu welch hübſchen, den 


große Vorteile verhieß, jo fand dieſer Heiratsplan und praftiichen Kleidungsſtücken für Erwachſene und Kine 


im polniſchen Adel begeiſterte Aufnahme. Es wurde der ſich alte Sachen verarbeiten laſſen. Zu allen Abbil⸗ 
dungen ſind genaue Beſchreibungen und ichkei 
mit den Abgefandten verabredet, daß Herzog Ja⸗ auch Schnitte gegeben, ſodaß ſich 5 bie in Sa 


gello nach der Vermählung mit Königin Hedwig] Ungeübteren nüt dem Umarbeilen beiaſſen können. Da 
zum König von Polen ausgerufen werden ſolle, die Deutſche Modeu⸗ Zeitung ihren Leſerinnen auch in 
wogegen dieſer ſich bereit erklärte, mit feinem Handarbeiten, Leſeſtoff und hauswirtſchaftlichen Ratſchlä⸗ 
geſamten Volk daz Christentum anzunehmen; denn gen ſehr viel bietet, ſo iſt die Vorliebe aller praktiſch 


Die „Deutſche Moden⸗Zeſtung“ iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten zum Preiſe 1,50 Mk. vier⸗ 
teljährlich zu beziehen. Probehefte umſonſt durch alle Buch⸗ 
handlungen oder den Verlag Otto Beyer, Leipzig. 


Der herr, der ſtehen bleibt. 


Von Paul Monty. 


— achdruck nerbnten® 


etwas Altehrwürdiges zu zeigen und zu er⸗ 
klären. Ich ſah, wie hinter uns ſich die 
Menſchen ſtauten und gerne weiter wollten. 
Ausgeſchloſſen! — Mein Begleiter ſtand und 
redete auf mich ein. Ich verſuchte ihn leiſe am 
Armel zu zupfen; half nichts, er blieb ſtehen, 
zeigte auf den Eingang des Hauſes, erklärte 
dies, erklärte das. Die dahinter kommenden 
Leute, von denen ſicherlich viele nicht zum 
Vergnügen auf der Straße waren, mußten 
ſtehen bleiben oder auf dem Fahrdamm, wo 
die Droſchken auch nur ein knappes Durch⸗ 
kommen hatten, weiter gehen. Da ich befürch⸗ 
tete, von einem Mann hinter mir einen wenig 
ſanften Rippenſtoß zu bekommen, ging ich 
ſchleunigſt weiter. Mein Begleiter und ſach⸗ 
kundiger Führer merkte es nicht, er ſtand noch 


hiſtoriſchen Hauſe, dem man eigentlich etwas 
beſonderes nicht anſah, was nicht hindert, daß 
es doch ſo etwas wie eine Geſchichte haben kann, 
immer noch auf derſelben Stelle, und der Weg 
für die Paſſanten war noch immer nicht frei 
geworden. 

Warum ich dies Erlebnis erzähle? — 
Weil dieſer Herr keine Einzelerſcheinung iſt, 
es iſt: der Herr, der auf der Straße ſtehen 
bleibt. Derſelbe Herr — es iſt mitunter auch 
eine Dame — wundert ſich, wenn dieſer oder 
jener nicht immer von fo großer Höflichkeit 
iſt, wie er es verlangen zu können glaubt. Es 
iſt derſelbe Herr, der wahrſcheinlich für die 
individuelle Freiheit eintritt. Daß die andern 
auch für ihre Freiheit ein⸗ — und ihm dabei 
ſchließlich auf den Fuß treten, findet er „gar⸗ 
nicht hübſch!“ Die Wege Wilnas ſind nun ein⸗ 
mal eng. Wenn ſich einer breit macht, ändert 
er an dem Zuſtand der Straße nichts, wohl 
aber hindert er ſeine Mitbürger, weiter zu 
kommen, und das iſt, ſogar den Konkurrenten 
gegenüber, unhöflich. 

Derſelbe Herr trifft dann gewöhnlich noch 
ein oder zwei Bekannte, man begrüßt ſich hin 
und her, fragt, wie's ſelbſt geht, der Mutter, 
dem Vater, dem Onkel, der Tante und den 
andern Familienmitgliedern. Inzwiſchen bil⸗ 
det ſich hinter dieſer Gruppe die „Mauer von 
Menſchen“, die niemand durchbrechen kann. 
An der nächſten Querſtraße fragt ſchließlich 


dieſer Auflauf?“ — Bis es entdeckt iſt: „Vorne 
iſt der Herr, der immer ſtehen bleibt!“ Und 
die Moral: Wenn du ſchon ſtehen bleiben 
mußt, da, wo es am engſten iſt, tritt auf den 
Damm und laß dich überfahren.“ 


Cheater und Muſik. 


Max Reinhard und feiner Künſtler Gaſt⸗ 
ſpiel in der Schweiz fand am Mittwoch in 
Baſel mit „Was ihr wollt“ denſelben gro⸗ 
Ben Erfolg wie in Bern. Hier wie in den 
anderen Städten mußten neue Vorſtellungen 
eingeſchoben werden, die auch ſchon wieder 
ausverkauft ſind. Mit dem Publikum iſt die 
Schweizer Preſſe einig in hoher Anerkennung. 


Mannigfaltiges. 


(Zu dem großen Warenſchwin⸗ 
del in Neukölln,) bei dem die Stadt 
Neukölln um 210 000 Mark betrogen worden 
iſt, wird weiter gemeldet, daß nach dem Er⸗ 
gebnis der bisherigen Ermittelungen der an⸗ 
gebliche Oberleutnant Fritz Hammer ein 29 
Jahre alter aus Ober⸗Glogau gebürtiger Ge⸗ 
org Rindfleiſch iſt, gegen den die Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Köln a. Rh. bereits einen Haft⸗ 
befehl erlaſſen hatte. Rindfleiſch gehört zu der 
Bande Hellermann und Genoſſen, die ſchon 
durch Rieſenſchwindeleien 5 Millionen Mark 
erbeutet hat. Über die Verhaftung Heller⸗ 
manns, der ebenfalls den Oberleutnant ſpielte, 
haben wir ſchon berichtet. — Der Polizei in 
Grünberg (Schleſten) iſt es gelungen, den 
29 Jahre alten jetzt als Kaufmann und Rei⸗ 
ſenden tätigen Georg Rindfleiſch, der ſich bei 
den Betrügereien in Neukölln als Oberleut⸗ 
nant Hammer ausgab, zu verhaften. R. war 
zum Beſuch ſeiner in Grünberg wohnhaften 
Mutter dorthin gekommen und wurde von der 
inzwiſchen benachrichtigten Polizei feſtgenom⸗ 
men und dem Anterſuchungsrichter zugeführt. 
R. hat bei der Vernehmung erklärt, bei den 
Betrügereien nur als Vermittler tätig ge⸗ 
weſen zu ſein. Ihm ſei von ſeinen Genoſſen 
eine Proviſion verſprochen worden, die er 
aber nicht erhalten haben will. 

(Große Mehldiebſtähle in der 
Oranienburger Dampfmühle) find 
aufgedeckt worden. Schon ſeit aten fiel 
es auf, daß ſich bei der Verſenn von Mehl 
und Kleie ſtändig Differenzen etgaben, die 
man ſich garnicht erklären konnte. Durch Zu⸗ 
fall fiel der Verdacht ſchließlich auf den Fuhr⸗ 


immer auf derſelben Stelle vor dem angeblich 


einer ſchüchtern: „Was iſt denn los? Warum 


herrn Rieck, der ſeit längerer Zeit [hen fü 
die Mühle tätig war und deſſen Aufgabe es 
war, das Getreide von der Mühle zur Bahn 
zu fahren. Eine in Abweſenheit des Beſchuldig⸗ 
ten vorgenommene Hausſuchung hatte ein 
überraſchendes Ergebnis. Es wurden weit 
über zweihundert leere Säcke, die der Mühle 
gehörten, und größere Mengen von Mehl 
und Kleie vorgefunden. Das veruntreute Ge⸗ 
treide hat R. wohl in der Hauptſache zu Vieh⸗ 
futter verbraucht. Rieck war zunächſt geflüchtet, 
hat ſich nun aber ſelbſt der Behörde geſtellt. 
Der Umfang ſeiner Veruntreuungen konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden, doch dürfte ſich 
der der Mühle zugefügte Schaden auf minde⸗ 
ſtens 40000 Mk. belaufen. 

(Aber 400 Taſchendiebſtähle 
durch Schulmädchen verübt.) In Er⸗ 
furt wurden drei Schulmädchen im Alter 
von 12, 13 und 14 Jahren feſtgenommen, in 
deren elterlichen Wohnungen man noch über 
2000 Mk. bares Geld und ein ganzes Lager 
von Spielwaren und ähnlichem Tand auffand, 
der mit geſtohlenem Geld gekauft war. Die 
Zahl der beſtohlenen Frauen beläuft ſich auf 
über 400. Die Unterſuchung iſt jedoch infolge 
der täglich erfolgenden Meldungen beſtohlener 
Perſonen noch nicht abgeſchloſſen. 

(Verunglückte Touriſten. Der 
neunzehnjährige Julius Brunner und die 
neunzehnjährige Mitzi Welſer, beide aus Wien, 
ſind von einer am Sonnabend unternomme⸗ 
nen Raxpartie nicht zurückgekehrt. Man 
befürchtet, daß beide ums Leben gekommen 
find. — Vom Kaiſerſtein im Schneeberg⸗ 
gebiet iſt am Sonntag Landesrechnungsrat 
Fahrnbauer abgeſtürzt. Er iſt tot. — Im 
Achenſeegebiet werden laut „Frkft. Ztg.“ 
ſeit dem 2. Januar die Münchener Touri⸗ 
ſten Dr. Kamnitzer und Wally Gregorovius 
vermißt. Am genannten Tage mittags traten 
beide von der Erfurter Hütte aus eine Skitour 
in der Richtung gegen die Nofanſpitze an. 
Nachforſchungen ſind bisher vergeblich geblie⸗ 
ben. Beide ſind wahrſcheinlich von einem 
Schneeſturm überraſcht worden und umgekom⸗ 
men. 5 

(Woſind die „Vandalen“ von Reims?) 
Ein Beiſpiel dafür, wie die Franzoſen ihre Kathe⸗ 
drale von Reims achten und ehren, ergibt ſich aus 
einem Artikel des „L' Oeuvre“, Nr. 416 vom 11. No⸗ 
vember 1916. Dort heißt es unter der Überſchrift: 
„Die Vandalen von Reims“: „Es handelt ſich 
diesmal, leider! nicht um Boches. Es handelt ſich 
in dieſem Falle um den ſkandalöſen Die bſtahl 
von Kirchenfenſtern der Kathedrale; ſchul⸗ 
dig an dieſem Diebſtahl ſind einige Einwoh⸗ 
ner von Reims, aber auch viele Beſucher der 
Kathedrale nahmen daran teil. Die Beſucher wollen 
ein kleines Andenken mitnehmen. Es 
finden ſich immer Leute, die ihnen ein Stück eines 
Kirchenfenſters verkaufen. Die Andenkenhändler 
begnügen ſich nicht damit, die von der Beſchießung 
durch die Boches herrührenden Bruchſtücke zu ver⸗ 
kaufen. Ganze Rotten von jungen Burſchen werfen 
mit Steinen die intakt gebliebenen Fenſter ein, 
um die Scherben zu verkaufen. Aufſicht an den 
Zugängen zur Kathedrale würde genügen, um 
dieſem Anblick ein Ende zu bereiten. Reims liegt 
nicht ſo entfernt, die Kathedrale iſt nicht ſo von 
Gott und den Menſchen verlaſſen, daß der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär der ſchönen Künſte ſie nicht unter 
ſeinen Schutz nehmen könnte.“ Niemand wird dar⸗ 
an zweifeln, daß die Franzoſen auch dieſe von ihren 
eigenen Vandalen begangenen Kirchenfrevel und 
Räubereien den deutſchen Barbaren in die Schuhe 
ſchieben werden, wie ſchon ſo manches andere, wo⸗ 


für ſie die Täter ſchneller und ſicherer in ihren 


eigenen Reihen finden könnten. 

(Sturm an der franzöſiſchen 
Kü ſt e.) „Petit Pariſien“ meldet: An der 
normanniſchen Küſte wütet ein heftiger Sturm 
ſodaß alle Schifferbarken nicht auslaufen kön⸗ 
nen. Drei Barken ſind auf den Klippen zer⸗ 
ſchellt. 

(Die Erfindung eines Arbeiters.) 
Im dee de Nationalverein gegen Auswande⸗ 
rung iſt 
von Baumaterial vorgelegt worden, das ein Ar⸗ 
beiter namens Ture Ivan Nilſſon ausgeprobt hat. 
Der Erfinder, der längere Zeit in der Kalkbrenne⸗ 
reiinduſtrie gearbeitet hat, iſt während feiner 
Tätigkeit auf den Gedanken gekommen, Verſuche 
zur praktiſchen Ausnutzung der gewaltigen Mengen 
von Alaunſchiefer zu machen, die ſich in der Nähe 


von Kalkbrüchen finden. Nach jahrelangen Experi⸗ 


menten gelang es ihm endlich, die chemiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung einer Art von Bindemittel zu finden, 
die die Eigenſchaft hat, den Alaunſchiefer zu einer 
feſten, betonähnlichen Maſſe einzubrennen. Dieſe 
Maſſe ſtellt nach der Anſicht des Erfinders, die die 
genannte Vereinigung jetzt in großem Maßſtabe 
praktiſch nachprüfen will, ein in jeder Beziehung 
vortreffliches Baumaterial dar, das ſich nicht nur 
billiger als alle bisher bekannten ſtellen, ſondern 
außerdem noch eine Reihe techniſcher Vorteile auf⸗ 


weiſen ſoll. So ſoll es zugleich die Eigenſchaft des 


Holzes beſitzen, Wärme aufzuſpeichern, wie die 
Feſtigkeit und die Tragkraft des Betons. 


— een 
T 


m men 


Deutſche Worte. 


1 Im 1 70 Date Windel angefleht: 
achdem du emſig n Him f ; 
Be N hört ne En dem Himmel das Gebet, 
ikiggen öllen zu. 3 
ub agang der Dhrkſtian Werulce⸗ 


irzlich die Erfindung einer neuen Art 


Ausfuhrverbot 
für Epeiſefette. 


Wir weiſen darauf hin, daß die 
Poſtanſtalten auf Veranlaſſung des 
Reichs = Poſtamts Sendungen mit 
Speiſefetten (Butter, Butterſchmalz, 
Margarine, Kunſtſpeiſefett, Schweine⸗ 
ſchmalz, Speiſetalg und Speiſeöl) von 
der Beförderung auszuſchließen haben. 

Die Ausfuhr von Speiſefetten iſt 
nach 8 27 der Anordnung des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten in Marien⸗ 
werder vom 21, 
boten und ſtrafbar. 


Thorn den 11. Januar 1917. 
Der Magiftrat. 


Belanntmachung. 


Brennholzverkauf findet ſtatt am RA 
Donnerstag den 18. Januar, vor- 
mittags 11 Ahr, im Gaſthauſe zu]! 


Wolffserbe. 
Die Forſtverwaltung 
Wolffserbe. 


Handelsſchule. 


Abteilung B der 1 Ge⸗ 
werbeſchule. 
aus Schuljahr 1917 beginnt am 3. 
April d. Js. 
Die Anſtalt 14 05 aus drei Klaſſen: 
aſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Erfolg ab. 


Klaſſe B, für Schülerinnen, welche 
mindeſtens die erſte Klaſſe einer ſechs⸗ 
klaſſigen Volks- oder Bürgerſchule mit 
gutem Erfolge beſucht haben, und 

Klaſſe C, für Schüler, welche das 14. 
Lebensjahr vollendet und den erfolgreichen 
Beſuch der erſten Klaſſe einer ſechsklaſſigen 
ale oder Bürgerſchule nachweiſen 

nnen. 


Am Schluſſe des Schuljahres wird | WR 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, welches 203 


Kortbildungsſchule beſreit. 


Die Anmeldungen für April müſſen DS 


möglichſt bald erfolgen, 


werden können. 


Lehrpläne und Anmeldeſcheine können WM 
jederzeit koſtenlos von der Anſtalt be- 


zogen werden. 


Ber Birektor 5 kgl. Gewerbeſchule. 


Busse. 


ee Rriegsstenergesetze 1015 


Inh. Arisgsgeminnfiener, RNücklagegeſ., 
efikfteuer uwachs), Warsunmfah- 
Er afttarif. M. 
adın. freo. L. Schwarz & Co., Berlin 14. 


Ich bin Käufer von 


Seradella 


in grösseren Partien, sowie von 


alien Kiee- 
und Gras- 
ee 


D. R. P. angem. 


Vaſcholin 


mit a Ian 
som . erlin genehmigt. 
Schäumen Handwaſchmittel für Toi 
lettenliſch und Bad. Garantiert kein 
Ton. 30 St. 6,00 Mk., 60 St. 11,75 Mk. 
franko und verpackungsfreil. 


Cheſi, 


frel von Ton, Kaolin, Talkum, Lehm ꝛe. 
Vorzügliches Waſch⸗ und Reinigungsmittel, 
Hart ſchäumend. Poſtkolli franko 
8,50 Mk. Wlederverkäufern hoher Rabatt. 


Herm. Kissner, 
Derlin ©. 2, Burgſtr. 28, Abt. 123. 


Tüchtige Perſonen 


1 Vertrieb der Luͤſtfahrer⸗ 
titel geſucht. 
E. Neu baum. Bromberg, 
Vorwerkſtraße 7. 


1 


Müller, 


der mit Notormühle at iſt, von fof. 
oder päter geſucht. 1 15 kann auch 


ein Müllerlehrling 


ei Mühle Pooh 
bei Fordon. 


IU Anlergehilfen 


8 8425 ſtellt ſofort ein 
. Kozielecki, Baderſtr. 20. 


Rlempner⸗Geſellen 
und Lehrlinge 
geſucht. Karl Meinas, Schillerſtr. 12. 


Friseurgehilien 


J. 
Sadie rage 25. 


Ein gut geübter 


hianieripieler oter -Snielerin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Auguſt 1916 ver⸗ 


1 Teppich 


Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt oder 


per 1. April für unſer Kontor 


| bir: 


mit guter Schulbildung. 
E. Drewitz, G. m. h. H., 


Mafchinenfabrif, Maſchineufabrik, Thorn. hd 


m Lehlling 


für meine Eiſenwarengroßhandlung ſuche 
ich von ſofort er ſpäter mit nur guter 
chulbildung. 


Max Cron, Max Cron, Sloßmannftafe. 


Stlolerlehrinde 


ſtellt fofort ein, auch mit Koſt. 
Eiſenbananſtalt 
Georg Doehn. 


Lehrling 


Bettinger. ug. 
3 und a 
Strobandſtraße 7 


Blah= Und 
Halte Hrheiter 


ſtellt von ſofort ein 
H. Bartel, Baugeſchäft, 
Wald Daa 43. 


Tn fräftiger, milllärſreſer kräftiger, militärfreier 


Arbeitet 


kann ſofort eintreten. 


Wörner Papierwarenfabril 


Gebr. Rosenbaum. 


Zurerläſſiger Arbeiter, 
6 Frauen 


zum Rübenſchälen bei hohem Lohn ſofort 


geſucht. 
Kronenwerk. Brombergeftrabe AI: 


Buchhalterin 


für Stenographie und Schreibmaſchine 
für ſofort geſucht. 

Nur ganz tüchtige Bewerberinnen 
kommen in Frage und wird dementſpre⸗ 
chendes Gehalt gezahlt. 


ſucht 


Gunlekl, Eulmerſtraße 88. Kronenwerk, ee a, 


a 


Hochaparte Geschenkartikel 


Lösung wird innerhalb 2 Wochen erteilt. 


schriebenen Adresse zugesandt werden, 


Je 1 geidene und silberne 
Taschenuhr, 


porto beizufügen. 


billiges Angebot. 


und Cheviots. 


— Telepion 1572. — 


Wohnungs-Einrichtung 


4 Klavier — 1 Fahrrad 


Nähmaschine 


1 photographisher Apparat 


2 Armbänder 


2 Tafela ufsätze, versilbert 
Kriegsbilder 


sind die Preise 


die wir unter die Löser des obenstehenden Rebus gratis verteilen. 
sandkosten muss der Löser tragen. 

Der Termin der Verteilung wird jedem Löser gleichzeitig mit der Nachricht, ob die Lösung richtig ist, bekanntgegeben, 
Briefe aus dem Felde können nicht beantwortet werden. 
Sie zu nichts; sie muss uns sofort in verschlossenem, mit 15 Pfg. frankiertem Briefumschlag mit Angabe Ihrer genauen, deutlich ge- 
Für jede weiter gewünschte Auskunft ist für Porto, Drucksachen, Schreiblohn usw. der Lösung Rück- 
Schreiben Sie noch heute an den 


Damen- 1 Herren Pal 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 


Die Auswahl ist noch groß, älle Pelze sind in streng reellen Fellarten, z. B. Bisam- 
rücken, Bisambauch, Fehrücken, Fehwamme, austr. Opossum, Wallaby, Hamster, Sealbisam, 
Skunks, Katze, Känguruhrats, Cypernkatze, Opossumwamme usw. 


Die Bezüge sind aus feinen schwarzen, dunkelblauen und melierten Tuchen 


Den auswärtigen Wiederverkäufern zur Nachricht, daß 
Auswahlsendungen nicht mehr gemacht werden können. 


Max Lipowski, ehe 


Danzigerstr. 164, 
neben Hotel Adler 


Klaviernoten bekannter neuer 3 


Jeder Einsender der Lösung hat Anrecht auf einen dieser Preise. 


Verlag für HELTISCHMUCK, | Bun & son et Nr. B yon 


face Mi ei 5 


15 mit 01 Handſchriſt 


eh a am 11, ll. I gen 1017 m Bern. 


5 Wohltahn Taltene 


. zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 
Genehmigt durch F Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und z 


önigs vom 14. September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


ohne Abzug zahlbar. 


Alle Gewinne 

1 Hauptgewinn 
1 Hauptgew enn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn f 
2 Gewinne zu 5000 Mk. 

20 Gewinne zu 1000 Mk. 


find bar 


2 20 0 
S e 


e 


S „ 


40 Gewinne zu 500 Mk. 
200 Gewinne zu 100 Mk. 
400 Gewinne zu 50 Mk. 

2000 Gewinne zu 30 Mk. 
7500 Gewinne zu 10 Mk. 


10 167 Gewinne, zujammen . 


Wohlfahrts⸗Loſe zu 3 


75 000 Mk. 
40 000 Mk. 
30 000 Mk. 
20 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
60 000 Mk. 
75 000 Mk. 


400 000 Mk. 


3 Ml. 30 Pf. 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. — Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſlellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Se nleng, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fi. I preuß. Lillerte⸗binnchnek, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz Fernſprecher 842. 


Muller, naturell, und Weißllee, ſeidefrei, 


in größeren und kleineren Poſten, ſofort lieferbar, 
haben preiswert abzugeben 
Kary & Gerson, Breslau 1, 


Fernſprecher 948. 


Wruken 


kaufen en en 11 die Reichs ⸗ 


toffelſtelle 


W.Loga & bg, Won 


Fernruf 135. 


Sektkorke, gebraucht, Stück bis 21 Pf., 
dans einkorkte, gebraucht, Kilo bis Mk. 6.50, 


Korthaus Sperber, Berlin, Zehdenickerſtr. 13. 


Feldgrauer an Oſtfront ſucht für Haus⸗ 
halt und Erziehung von 6 Kindern im 
Alter von 3— 13 Jahren 


geeignete 
Perjönlichkeit 


aus guter Familie bei mäßigen An⸗ 
ſprüchen, ev. Anſchluß an älteres Ehe⸗ 
paar ohne Anhang, da Ehefrau erkrankt. 

Angebote unter F. 81 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „. reſſe“. 


Tages geſucht. 


Ein Träftiges Mädchen 


od. Frau für Lagerarbeit ſofort geſucht. 
Max Cron. Kloßmannſtraße. 


Jeltete, eriaht. Tau od. Mädchen 


als Aulwärteein für einige Stund. des 


Withelmsplatz 6. 3. 


Aufwärterin geſucht. 


Parkſtraße 18, 2 Treppen, links. 


Die Einsendung der Lösung verpflichtet 


Araberſtraße 4. 


(Geſuchtstubenmädchen 


Grühmühlenteich 


Eisbahn. 


Viktoriapark 


glatte Eisbahn. 


 Glatte, ſichere 


Eisbahn 


auf dem 


Toten Arm 


Die Ver- 
Antwort auf die 


als Anfängerin 


für Geſchäft und Kontor ſtellt ein 


Fr. Strehlau, 


Bauklempnerei u. . Inftallations- 
; äft, 


Fernruf 188. 


aufs Land, 


a das Maſchinenähen kann. Meldungen 


Culmerſtraße 4, 3. 


Auſwartemädchen 


8 ſofort geſucht vormittags für 2 Perſonen. 


Meldungen v. 11—1 u. !], 8- —1 9 Uhr 
Bacheſtraße 17, 3, rechts. 


Anfwärterin Aa 


geſucht. Mellienſtraße 126, 2, links. 


Saubere Aufwärterin 


Breiteſtraße 25. 1. 


Laufmädchen 


D. Henoch Nachf., 
Altſtädt. Markt 24. 


von ſofort geſucht. 


geſucht. 


Haus 
mitten in der Stadt, wegen vorgerückten 
Alters preiswert zu verkaufen. 

Angebote unter U. 95 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zur bi ſind zu ver⸗ 
kaufen die 


Schrauben⸗Dampfer Zufrieden 


heit“, 90 PS., „Hoffnung“, 60 — 


PS., und „Thorn“, 35 PS., ſo⸗ 
wie 2 Anlageprähme, davon 1 


mit Werkſtatt u. 1 Kohlenprahm. 
Liegeſtelle Winterhafen Thorn. 
Angebote an 
Frau Herzberg, Thorn, Seglerſtr. 7. 


Geh- And Beifepel;, peltdecke, 
seumerpnlelal, Helerinenmantel 


zu verkaufen. L. Florczak, 
cue 23. 
Ein eleganter, zweiligiger 


hindersälitten, 


faft nen, preiswert zu verkaufen. 


B. Lyczywek, 


Altſtädt Markt 27, 1. 


Stnwedisihe Sthneasiufe, 


2,20 Meter lang, Riemen aus Eee 
leder, mit Schneeſtock, ſowie 1 Revolver 
mit Patronen, Nr. 320, zu verkaufen 
Breiteſtraße 30. 1. 
Starkes 


Arbeitspferd 


zu verkaufen Pert 10. 
Inu 


umge 
herhtennene Kuh 


ſofort zu verkaufen. 
Indwig Miehlbradt, Podgorz, Schießpl. 


2 role. 2kleinerulterlitweine 


zu verkaufen. Terrog, 
Moder, Waldauerſtraße 12. 
Ein neuer 


Familien⸗chlitten 


ſteht zum Verkauf N. 
ER 26. el. 375. 


Schweinefutter, 


beſtehend aus 1 800 45 und Abfällen, 


Kronenwerk, damen Il. 


0 TSnliverden u.1 Weit 


ee 3, 


empfiehlt Stefanski._ 


Große, fall nene Finhbndenunne 


zu verk. Brombergerſtr. 82, pir,, rechts rechts. 


Jensch 


(vierſitzig, en zu verkaufen. 
8 . EI Lirmes, Bat Bacheſtr. 17. 


billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Pre der „Breffe“. 


Ein Rollwagen 


zu verkaufen. 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


Suche N 


Meine tt gifole 


Feld zu Laufen. 
99 55 unter N. 117 an die Ge 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe⸗ der „Preſſe“. 


Gebrauchte Gebrauchte Einrichtung 
für Schreib- u. Spielwarengeſchäft 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter A. 101 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

Ein Paar Zug⸗ und ein Paar 
Herren⸗Schnürſtiefel, 
Größe 401], oder 41. zu kaufen geſucht. 

Angebote unter E. 105 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Out erhaltener Yifizierstofer 


zu kauf en geſu 
Angebote 525 N. 113 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 
Möbelhdlg. Mintner, Gerechleſtr. 30. 


Kleiner Kinderſchſitten 


zu kaufen geſucht Melllenſtr. 108, 4, I. 
1—2 Fuhren 


FJutterrüben 


kauft ſofort 
Steckel, Wieſe's Kämpe, Thorn 3. 
Jeden Poſten füllfähige 


Fässer von Wein, 
Spiritnoſen, 
Syrup oder Sheiſefett 


kauft gegen Kaſſe ſofort 


Suderjabti Neu: che, 


önjee, Kr. Briefen W 
und oe ausführliche Angebote mit 
Preis. 


Eine Fllen 


ee 
zu vermieten. 
Zu. erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 
Das don Herrn Meisner innegehabte 


Kontor = Zimmer, 


parterre, iſt leer vom 
17 zu vermieten, Zu erfragen im 
Reſtamant daſelbſt. 


Eine Wohnung, 2. Eig., Köimmer, 


mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten, 
Drenikow, Baberitr. 2. 


Wohnung vans Zimmern, 


Küche, Zubehd vermieten. 
eee Hobeſtraße 1. 


Bimmer, ev. Küche, f. einzelne N 
oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 1 
zu verm. Glogau. Geriteniir. 3. 
2 gr. leere Zimmer 
mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 

nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm. 
Coppernikusſtraße 5, parterre, 
ohne Kochgel 

Hk., leeres Ammer Waben. 
elektr. Licht. Bad, ſofort zu vermieten. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Meine bisher bewohnte 


4 Zimmerwohnung, 


1. Etg., Balkon und Badeeinr. zum 1. 
zu verm. Frau Feleh, Talſtr. 22. 


Kleine 3⸗ Ammetwohnung. 


mit Gas und Waſſerleitung für 25 M 
monatlich vom 1. 4. 17 zu vermleten. 
Terrog. Waldauerſtraße 12. 


Schmiede, 


auch für andere Zwecke geeignet, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Bichstädt. Gerechteſtraße 23. 


Speicher, 
für jeden Zweck geeignet, vom 1. April 
zu vermieten. Leibitſcherſtraße 36 a. 


— 


= 


